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Mülitärputsch in Numänien
Von der Regierung recſitzeitig entdeckt
umd niedergeschiſogen
Cusfüſirſicher Bericht sieße Seite 2)

„Do. Xx“

wurde von den Dornier-Metallbauten fertiggeſtellt. Das neue Flugſchiff, an dem über 224 Jahre
rbeitet wurde, ſtellt alles bisher im Flugzeugbau

pannweite von 48 Meter, iſt über 40 Meter lang und 10 Meter hoch. Zum Antrieb dienen zwölf
SiemensJupiterMotore von je 525 PS. Mit der zur Verfügung ſtehenden Kraft von 6300 P.
(„Graf Zeppelin“ verfügt nur über eine Geſamtkraft von 2750 PS.) hofft man, dem Flugſchiff
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 250 Stundenkilometer und eine Reiſegeſchwindig-
keit von 190 Kilometer geben zu können. Das Bild zeigt das Modell des Flugſchiffes mit ſeinem

Konſtrukteur und Erbauer, Dr. Dornier.

Poineare will Vertrauensfrage ſtellen
Keine Antwort auf die Frage nach Rheinlandräumung

Paris, 9. Juli. (Radiomeldung.)
Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Leon Blum

und Vincent Auriol werden zu Beginn der
für Donnerstag oder Freitag in Ausſicht genomme-
nen Reparationsdebatte die ſofortige Vertagung der
Diskuſſion fordern und verlangen, daß die Regierung
Poincaré zunächſt einmal eine kategoriſche Erklärung
über die Räumung des Rheinlandes und die fried-
lichen Abſichten ihrer künftigen Außenpolitik abgibt.
Die Regierung wird demgegenüber die Ver-
trauensfrage ſtellen, zumal die Radikalen
einen ähnlichen Vertrauensantrag zu ſtellen beab-
ſichtigen. Die Reparationsdebatte wird alſo mit
einer Abſtimmung über die Exiſtenz des Kabinetts
Poincaré beginnen.

Der Streit um den
Konferenzork.

Hoeſch erreicht Verzichterkkärung auf
die Dreiteiung der Konferenz.

Paris, 9. Juli. (Radiomeldung.)
Der deutſche Botſchafter in Paris ſprach

des Konferenzortes an die engliſche Regierung zu

qm Montagabend im Zuſammenhang mit den Vor-

Fudasrolle deutſcher

Baufirmen in Frankreich
Ausweiſung eines deutſchen Gewerk

ſchaftsführers aus Frankreich.
Saarbrücken, 9. Juli. (Radiomeldung.)

Der Saarbezirksleiter des Heizer- und Maſchi-
niſtenverbandes Schwaninger iſt dieſer Tage
aus Frankreich ausgewieſen worden
Vorher wurde er von der franzöſiſchen Gendar-
merie in Diedenhofen einem Verhör unterzogen
und ſtundenlang feſtgehalten.

Die „Saarbrücker Volksſtimme“ erklärt die
Maßnahmen der franzöſiſchen Polizei mit dem
Verhalten deutſcher Baufirmen, die mit der Her
ſtellung der Moſelkanaliſation auf Reparations

Dageweſene in den Schatten. Er hat eine

bereitungen der diplomatiſchen Konferenz nochmals
bei Briand vor. Er erreichte, daß die franzöſiſche
Regierung auf die Dreiteilung der Konferenz ver-
zichtet. Briand lehnte jedoch nach wie vor London
als Konferenzort ab und unterrichtete den deutſchen
Botſchafter in großen Zügen über den Jnhalt ſeiner
Note, die er im Laufe des heutigen Tages wegen

richten beabſichtigt. Die franzöſiſche Regierung
wünſcht Baden-Baden oder einen Ort in der
Schweiz als Sitz der Kohferen.
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Reichskabinettsſitzung.
Amtlich wird mitgeteilt: „Das Reichs-

kabinett beſchäftigte ſich am Montag mit den
Vorarbeiten, die für die Einſetzung der gemäß dem
Young-Plan vorgeſehenen Organiſations-
komitees notwendig geworden ſind. Es wurde
ferner die Frage erörtert, auf Grund derer der
Reichsminiſter a. D. Hermes die Verhandlungen
über den deutſch- polniſchen Handelsvertag demnächſt

in Warſchau wieder aufnehmen ſoll.“

konto beauftragt ſind. Vertraglich müſſen dabei
95 Prozent deutſche und 5 Prozent franzöſiſche
Arbeiter beſchäftigt werden. Die Firmen haben
ſich bis jetzt geweigert, mit den in Betracht kom
menden Organiſationen Tarifverträge für ihre
Arbeiter abzuſchließen und bezahlen durchſchnitt-
lich 20 bis 30 Mark unter Tariflohn. Die deut-
ſchen Gewerkſchaften haben ſelbſtverſtändlich ein
Intereſſe daran, daß die deutſchen Arbeiter, die
zum allergrößten Teil bei ihnen organiſiert ſind,
auch tarifmäßig entlohnt werden. Ueber die
Ausweziſung herrſcht große Erregung
unter der deutſchen Arbeiterſchaft, die bei
Kanaliſationsarbeiten beſchäftigt iſt. Man er-
wartet, daß die Sozialdemokratiſche Partei
ihre Mitglieder in der Reichsregierung veranlaſſen

Ein Intrigenspiel des

Halle (Saale), 9. Juli.
I.

Das iſt ſchon heute vollkommen klar:
Frankreich wird der Rheinland Räu-
mung auch in dieſem Jahre noch heftigen
Widerſtand entgegenſetzen.
Eine einzige Tatſache beleuchtet die Situa-

tion: Die bevorſtehenge KammerJnterpella-
tion der franzöſiſchen Sozialiſten über die
Räumungsfrage wird von Poincaré nicht

Diegeſehene Zwiſchenfälle eintreten ſollten.
alſodritte Rheinland-Zone bleibt

auch in dieſem Jahre noch beſetzt. Ganz
zu ſchweigen vom Saargebiet, auf das
ſich die Kammer-Aktion der franzöſiſchen So-
zialiſten gar nicht bezieht, weil zurzeit jeder
Vorſtoß nach dieſer Richtung in Paris nur
das Gegenteil der beabſichtigten Wirkung aus-
löſen würde.

II.

Poincaré iſt ein ſtiernackiger Loth-
ringer.
Regierungen am Werk, denen er in hohem
Maße mißtraut. Er ſieht die Gleichartigkeit
weltanſchaulicher Bindungen. Er fürchtet
das Zuſammenſpiel der beiden Großmächte
und ſein Wille verſteift ſich. Alles Frie-
dens- und Freundſchaftsgerede in Ppris iſt
verſtummt. Nervoſität beherrſ die
Stunde. Briand iſt von der Bildfläche ver-

Der Kabinettschef macht Ge-
ſamtpolitik. Nicht auf Londoner Boden
wünſcht er die Reparationskonferenz. Aber
ſeine Argumente und ſeine Stellung gegen
London werden täglich ſchwächer. Da erfindet
er zwei neue Ausſichten für Don ren we e

in der

ſchwunden.

Einen noch zu beſtimmenden Ort
Schweiz oder Baden Baden iin
Deutſchland.Was bedeutet dieſer Vorſchlag? Will der

Berlin, 9. Juli. (WTB.)
Reichsminiſter Dr. Streſemann, der ſich zurzeit

zum Kuraufenthalt in Bühlerhöhe bei BadenBaden
befindet, empfing den bekannten Außenpolitiker des
„Matin“, Jules Sauerwein, und gewährte
ihm ein Jnterview, dem wir folgendes entnehmen:

Jch habe den Eindruck, daß ſchon recht viel Zeit
auf die rein formalen Vorfragen der Einberufung
der Regierungskonferenz verwendet worden iſt. Die
Weltöffentlichkeit kann es nicht gerade als einen
glücklichen Auftakt zu dieſer Konferenz empfinden,
wenn die Anſichten über Ort und Zeit noch immer
hin und her gehen. Jch hoffe daher, daß dieſe Dis-
kuſſion, die angeſichts der Wichtigkeit der zu regeln-

den den Probleme doch nur von untergeordneter Be
deutung iſt, nunmehr ſchnell zum Abſchluß gelangt.

Das, was wir als Aufgabe der Konferenz be-
trachten, iſt vielmehr neben der Regelung der Repa-

wird, den Fall aufzugreifen. rationen die Regelung derjenigen politiſchen Fragen

französischen
Die Saargebietsräumung auf der Tagesordnung

beantwortet werden. Poincarée wird die
Vertrauensfrage ſtellen und eine
Majorität erhalten, wenn nicht unvorher-

Er ſieht in London und Berlin

Der Angelpunkt der kommenden Konferenz
der Regierungen

Souveränität!
Poincaré gegen die Räumung der dritten Rheinlandzone

Der Konferenzort als Zankapfel zwischen London und Berlin
Ministerpräs denten

franzöſiſche Primgeiger der Politik einen
Zankapfel zwiſchen Berlin und London
werfen? Größte Aufmerkſamkeit ſcheint ge-
boten. Deutſchland braucht die Zuſammen-
arbeit mit Frankreich und die Verſtändigung
mit Frankreich. Aber die deutſche e
gierung muß an der Seite der eng-
liſchen Arbeiterregierung blei-ben, die uns die Räumung und den
Frieden durch Räumung ohneVorbehalte verſprochen hat.

III.
Die deutſche Regierung iſt entſchloſſen, die

Saargebietsfrage auf der Anfang
Auguſt ſtattfindenden Regierungs Konferenz
mit zur Debatte zu ſtellen. Das bürgerliche
Frankxeich wird ein wildes Geſchrei über das
unerſättliche Deutſchland anſtellen. Unerſätt-
lich, weil es die Souveränität über ſein Land
wiederzuerhalten wünſcht. 1919 wollte Cle-
menceau das Saarland einfach annektie-
ren. Er log Wilſon und Lloyd Georgevor, daß 150 000 Franzoſen dort wohnen. Ha

die Annektion nicht gelang, ſollte das Gebiet
friedlich erobert werden. Jnzwiſchen
iſt die Bevölkerung des Saarlandes immer
ſtärker und energiſcher von der franzöſiſchen
Eroberungspolitik abgerückt und heute gibt es
dort keine politiſche Debatte mehr, die nicht mit
dem Satz ſchließt: „Zurück zu Deutſch
land

Was iſt alſo das Saargebiet heute im Rah-
men der deutſch- franzöſiſchen Politik? Ein
Stein des Anſtoßes, ein Konflikts-
herd, ein kontinuierliches Hin
dernis der Verſtändigung und
Freundſchaft beider Völker. Die
Befreiung des Saargebiets muß darum mit
der Rheinlandräumung gleichzeitig behandelt
werden. Wiederherſtellung der deutſchen Sou-
veränität ſchlechthin muß die politiſche
Parole der kommenden Regierungs- Konferenz
lauten.

Die Reparationsprovinz
Stresemann gibt dem Außenpolitiker des „Le Matin“,

Jules Sauerwein, ein Interview
aus dem Weltkrieg, die ſeit langem akut ſind, bis
her aber leider nicht zu einer Löſung gebracht werden
konnten. Das iſt der Jnhalt des bekannten Be
ſchluſſes, in dem das Reichskabinett zu dem Sach-
verſtändigenbericht Stellung genommen hat. Jeder
weiß, daß wir damit die Regelung der Rhein
land- und der Saarfrage gemeint haben.
Die letzte Reichstagsdebatte hat der Oeffentlichkeit
auch gezeigt, daß in dieſem Punkte das Parlament
geſchloſſen hinter der Regierung ſteht. Jch möchte
Jhnen nicht noch einmal den von der Regierung
und dem Reichstag ſtets einmütig angenommenen
Standpunkt wiederholen und begründen, daß
Deutſchland einen Anſpruch auf endliche Befriung
ſeine Staatsgebiets und auf volle Wiederherſtellung
ſeiner Souveränität hat. Wir haben ſtets betont,
und halten auch jetzt noch daran feſt, daß wir die
Erfüllung dieſes Anſpruchs unabhängig von der
Regelung anderer Probleme fordern dürfen. Nach



dem ſich aber die uns gegenüberſtehenden fremden
Regierungen ihrerſeits zu einer Erfüllung jener
deutſchen Forderungen vor der Regelung der Repa-
rationsfrage nicht bereit gefunden haben, iſt es für
Deutſchland eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ihm jetzt
um „ekehrt nicht zugemutet werden kann, bei der Re
gelning der Reparationsfrage auf die VBerückſichtigung
jener längſt erhobenen politiſchen Forderungen zu
verzichten.

Ich kann es nicht recht verſtehen, daß man es
im Ausland teilweiſe als Ueberraſchung empfunden
hat, wenn Deutſchland neben der alsbaldigen Räu-
mung des Rheinlandes jetzt auch die Saarfrage
aufwirft. Wenn die Konferenz wirklich eine Ge
ſamtliquidation der noch aus dem Kriege ſchweben-
den Fragen bringen ſoll, kann ſie keinesfalls an der
Saarfrage vorbeigehen. Man darf ſich keinen
Tuſchungen darüber hingeben, daß das Saargebiet

Der Militärputſch
gegen die Regierung Maniu

Von der Regierung niedergeſchlagen Verhaftung von mehr als
100 Verſchwörern Ein faſtiſtiſches Unternehmen zugunſten des

ehemaligen Kronprinzen
Bukareſt, 9. Juli. (Radiomeldung.)

Die Liberale Partei und insbeſondere die
unter ihrem Einfluß ſtehenden führenden Mili-
tär s haben ihren Abgang von der Macht nie ver
ſchmerzen können. Schon bald nach dem Antritt des
Kabinetts Maniu tauchten im Ausland Gerüchte
über bevorſtehende Putſchabſichten der rumä-
niſchen Militariſten auf. Die Regierung hat dieſe
Meldungen mit Rückſicht auf die Außenpolitik wie
derholt dementieren laſſen, ohne ſich von den
tatſächlichen Vorgängen jedoch ſelbſt täuſchen zu
laſſen. Sie war über die Putſchvorbereitungen bis
in die letzten Einzelheiten informiert und hat im
letzten Augenblick zugegriffen.

Der Sturz des gegenwärtigen Kabinetts ſollte
in der Nacht zum Montag vor ſich gehen. Noch ehe
die Putſchiſten zur Ausführung ihrer Pläne ſchrit
ten, ließ die Regierung deren Haupt verhaften und
ins Militärgefängnis einliefern. Annähernd 120
aktive und Reſerveoffiziere wurden hinter Schloß
und Riegel geſetzt. Es kann keinem Zweifel unter
liegen, daß die Leitung der Liberalen Partei
über die Putſchpläne unterrichtet war und ſie
im Prinzip auch gebilligt hat. Mit der Ver
haftung der Führer des beabſichtigten Putſches iſt
das Land vor einem Chaos bewahrt worden. Die
Regierung iſt vollkommen Herrin der Lage.
Sie dürfte die Pläne der Oppoſition mit ver
ſchärften Ab wehrmaßnahmen erwidern.

Bukareſt, 9. Juli. (WTVB.)
Die verhafteten Organiſatoren der Verſchwörung

gegen die Staatsordnung hatten im Laufe der vori
gen Woche ihre Anhänger zuſammenberufen, von
denen ſie glaubten, daß ſie bei der Vorbereitung der
Ausrüſtung einer Militärdiktatur mitwirken wür
den. An der Spitze der Aktion ſtand der penſionierte
Oberſt Stoica. Zwei der Teilnehmer an der
Beratung erſtatteten am nächſten Tage dem
Kriegsminiſter einen ſchriftlichen Bericht und
der Miniſter beſprach die Angelegenheit mit dem
Staatsſekretär des Innern und dem

unter dem ſetzt geltenden Sonderregime nicht etwa
eine Brücke vriſchen Deutſchland und Frankreich,
ſondern in genteil eine Reibungsfläche darſtellt,
die durch Befreiung des Rheinlandes ihre Gefahr
nicht verlieren wird. Es iſt doch auch nicht richtig,
den unmittelbaren ſachlichen Zuſammenhang zwiſchen
der Saarfrage und der Reparationsfrage zu leugnen;
denn das gegenwärtige Sonderregime des Saar-
gebiets hat nach dem Vertrag von Verſailles ſein
eigentliches Motiv darin, Frankreich einen Erſatz
für die Zerſtörung ſeiner Kohlengruben zu ſichern.
Man kann nicht verkennen, daß das Saargebiet in
erſter Linie Reparationsprovinz iſt. Jch
möchte daher hoffen, daß ſich auch die anderen Re
gierungen, insbeſondere die franzöſiſche Regierung,
von der Notwendigkeit der Jnangriffnahme des
Saarproblems überzeugen werden.

Polizeipräfekten. Dieſe ordneten darauf
ſofort die Verhaftung der Teilnehmer an der Aktion
an und erſtickten auf dieſe Weiſe die Pläne im
Keime. Die bisherigen Erhebungen haben noch nicht
ergeben, welche Kräfte hinter der Bewegung ſtehen.
Nach den in der Hauptſtadt umlaufenden Gerüchten
iſt auch General Braſteanu in die Ange-
legenheit verwickelt. Es heißt, daß die Verſchwörer
das Ziel verfolgten, den ehemaligen Kronprinzen
zurückzubringen. Das Blatt „Epoca“, das einen
Bericht über die Ereigniſſe brachte, wurde ſofort
nach ſcheinem Erſcheinen beſchlagnahmt. Die
heutigen Abendblätter veröffentlichen über das Er
eignis nichts. Das Miniſterium des Jnnern kündigt
einen offiziellen Bericht an.

Bukareſt, 9. Juli (WTB.).
Den rumäniſchen Zeitungen iſt verboten

worden, über die Ereigniſſe zu ſchreiben.

Es ſeien keine Komplikationen zu befürchten,
weil auch die liberale Oppoſitionspartei
erklärt habe, daß ſie die Regierung bei ihrem Kampf
gegen die Ruheſtörer unterſtützen wolle. Die
Regierung Maniu erfreut ſich im Lande immer
noch großer Volkstümlichkeit. Jn Regierungs
kreiſen herrſche keine Nekdoſität. Jm Regentſchafts
rat ſei der Regierung freie Hand gegeben worden,
um alle notwendigen Maßnahmen zur Wahrung
der Ordnung zu treffen und Herr der Lage zu
bleiben.
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Die Meldungen über die Urſachen desMilitärputſches nd alſo ſehr widerſprechend.

Wer iſt der Urheber: Die von der Regierung
f2 e Liberale Partei oder der
faſciſtiſche Flügel des Militärs
der den ehemaligen Kronprinzen auf den
Thron haben will? Haben vielleicht beide aus

Feindſchaft gegen Maniu zu
ammengewirkt? Eine Erklärung iſt ſehr

Das veränderte Geſicht
des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets
Vereinigung von Elberfeld und Barmen Große Eingemeindungen
nach Düſſeldorf, Duisburg, Eſſen Auflöſung kleiner Kreiſe und
Zuſammenfaſſung zu großen Verwaltungsbezirten Schaffung von

Siedlungsgelände für die Großſtädte
Berlin, 9. Juli. (Eig. Bericht.)

Der Preußiſche Landtag verabſchiedete am Mon
tag in zweiter Leſung die große Umgemein-
du ngsvorlage für das rheiniſchweſt
fäliſche Jnduſtriegebiet. Der Entwurf
iſt die umfangreichſte geſetzgeberiſche Maßnahme auf
dem Gehiete der kommunalen Grenzberichtigungen,
die das Parlament bisher beſchäftigt hat. Es handelt
ſich nicht um gelegentliche Eingemeindungen ein-
zelner oder mehrerer Gemeinden in eine benachbarte
Stadt. Die Vorlage bedeutet vielmehr die bewußte
kommunalpolitiſche Neugliederung eines großen Ge
bietes mit rund 6,3 Millionen Einwohnern, das in-
folge einer rapiden wirtſchaftlichen Entwicklung in
ſtädtebaulicher, verkehrstechniſcher und wohnungs-
hygieniſcher Hinſicht unerträglich gewordene Miß
ſt ä n de aufweiſt. Der Ausſchuß hat eine umfang
reiche Vorarbeit leiſten müſſen, um die Vorlage an
den Landtag zu bringen. Die Vertreter der kommu
nalen Körperſchaften des Umgemeindungsgebietes
wohnten auf den dichtbeſetzten Tribünen der Ver-
handlung bei.

Die Vorlage weiſt drei Hauptgeſichtspunkte auf:
Schaffung von Wohn und Siedlungsgelände für die
übervölkerten Großſtädte, Bildung leiſtungsfähiger
Verwaltungsbezirke zur Durchführung dringend not
wendiger verkehrstechniſcher und ſozialer Aufgaben,
Vereinfachung des geſamten Verwaltungsſyſtems
durch die Vereinigung wirtſchaftlich zuſammenge
höriger Städte und Landkreiſe. Die Vorlage ſieht in
manchen Fällen Zuſammenlegungen vor, die m
den erſten Blick als hart erſcheinen, die aber i
Hinblick auf die Durchführung des Grundgedankens
der Vorlage geboten ſind. Selbſtverſtändlich iſt es
nicht möglich geweſen, alle Wünſche der Bevölke
rung in den einzelnen Gebietsteilen zu berückſichti
gen.

Die wichtigſten Veränderungen, die durch die
kommunale Neugliederung im Jnduſtriebezirk ein
treten, ſind die Vereinigung von Barmen mit Elber
feld und die Zuſammenlegung von fünf Städten des
Bergiſchen Landes: Solingen, Höhſcheidt, Ohligs,
Gräfrath und Wald. Ebenſo werden vereinigt
Hamborn mit Duisburg. Die Zuſammenlegung von
M.Gladbach mit Rheydt fand keine Mehrheit. Eine
ganze Reihe von Landkreiſen ſollen ganz aufgelöſt
und ihre Gebiete den benachbarten Großſtädten zu
geteilt oder mit anderen Reſtkreiſen zu neuen, großen

kreis Hörde, der bis auf einen Reſt, der mit dem
Landkreis Jſerlohn vereinigt wird, in die Stadt
Dortmund aufgeht. Land und Stadt
kreis Bochum und Landkreis Hattingen wer
den mit dem Landkreis Schwelm und dem
Reſt des Landkreiſes Hagen zu einem neuen Len
nepeRuhrkreis zuſammengelegt. Der Reſt des
Landkreiſes Lennep, von dem der größte Teil der
neuen Wupperſtadt (Elberfeld-Barmen) und der
Stadt Remſcheid zugeteilt wird, ſoll mit dem Reſt
kreis Solihgen zu einem neuen Südkreis
vereinigt werden.

Auch der Landkreis Eſſen geht bis auf Kettwig
in die Großſtadt Eſſen auf. Kettwig wird mit den
Reſten der Landkreiſe Mettmann und Düſſel-
dorf zum neuen Nordkreis zuſammengeſchloſſen.
Jntereſſant iſt auch die Zuſammenlegung von fol
genden Städten im Gebiet der GuteHoffnungshütte:
Oberhauſen, Sterkerade und Oſterfeld werden künf-
tig ein Stadtgebilde ſein. Die Städte Mül heim
(Ruhr), Duisburg-Hamborn, Düſſel-
dorf und Barmen- Elberfeld werden durch
erhebliche Zuteilungen aus den Landkreiſen Düſſel
dorf und Mettmann vergrößert. Linksrheiniſch wer
den aus den bisherigen Landkreiſen Neuß, Gre
venbroich, M.-Gladbach, Krefeld zwei
neue Landkreiſe gemacht, der Süd und Nordkreis
linksrheiniſch. Die Landkreiſe Geldern Cleve
und Mörs bleiben im weſentlichen unverändert;
eine von Duisburg gewünſchte Zuteilung von eini
gen Orten aus dem Landkreiſe Mörs fand keine
Mehrheit. Jm Regierungsbezirk Münſter be-
ſchränkten ſich die Aenderungen auf eine kleine Zu
teilung aus dem Landkreiſe Recklinghauſen an Gel-
ſenkirchen- Buer und einige Grenzberichtigungen
zwiſchen RecklinghauſenStadt und Land.

Die Regierungsvorlage iſt nach den Ausſchuß
beſchlüſſen nur wenig verändert worden. Es iſt an
zunehmen, daß ſie in ihren Grundzügen auch die
dritte Leſung paſſieren wird. Für die betroffenen
Städte und Kreiſe wird es intenſiver Arbeit be
dürfen, nunmehr die notwendigen Verwaltungs-
arbeiten ſo zu beſchleunigen, daß im Herbſt die Neu
wahlen zu den kommunalen Körperſchaften ſtattfin
den können. Als Wahltermin iſt jetzt end
gültig der 17. November beſtimmt.

Die nächſte Sitzung findet heute, Dienstag, den
9. Juli, ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung des Miß
trauensvotums gegen die Staatsregierung, dritte

Landkreiſen zuſammengelegt werden. So der Land

Benoit freigeſprochen.
Staatsanwalt Fachot bittet ſelbſt um

Freiſpruch für ſeinen Angreifer.
Paris, 9. Juli. (Radiomeldung.)

Der Elſäſſer Benoit, der auf den General
ſtaatsanwalt im Kolmarer Prozeß vor wenigen
Monaten mehrere Revolverſchüſſe abgegeben hatte
und Fachot ſchwer verletzte, iſt am Montag vonſchwer, da die Regierung jede öffentliche Mei

nungsäußerung unterdrückt.

Leſung des Staatsvertrages mit der Kurie.

ha *„orr];nnworden. Fachot ſelbſt erklärte vor der Urteils
verkündung, er habe ſeinem Angreifer verziehen
und bitte die Geſchworenen, auch ihrerſeits zu ver
zeihen.

Benoit hielt nach der Verkündung des Frei-
ſpruches noch eine kurze Anſprache, in der er ge
lobte, künftig ein guter Franzoſe zu ſein.
Er ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Ruf:
„Es lebe das Elſaß, es lebe Frank

einem Pariſer Schwurgericht freigeſprochen reich

Profeſſor Hans Meyer.
Der Bezwinger des Kilimansdſcharo.

Mit Hans Meyer iſt der letzte aus der
Reihe der großen deutſchen Afrikaforſcher aus dem
Leben geſchieden. Nach der Erwerbung DeutſchOſt
afrikas begannen ſich weitere Kreiſe für die Er
forſchung des neuen Schutzgebietes zu intereſſieren.
Damals wurde Hans Meyer, ein junger Leipziger
Gelehrter, der ſchon früher aufſchlußreiche For
ſchungen auf den Philippinen angeſtellt hatte, be
rühmt. Am 6. Oktober 1889 erſtieg er als erſter
den höchſten Gipfel des Kilimandſcharo und damit
den höchſten Punkt Afrikas. Schon früher, in den
vierziger Jahren, hatten zwei deutſche Miſſionare,
Krapf und Rebmann, dieſes Gebiet bereiſt.
Sie waren von der Küſte ins Jnnere vorgedrungen
und hatten als erſte das große Schneegebirge er
blickt. Die Reiſenden glaubten zuerſt ſelbſt an
Sinnestäuſchung oder Luftſpiegelung, und wie ſchon
Herodot das Vorkommen von Schnee im tropiſchen
Süden ins Gebiet der Fabel verwieſen hatte, be
gegneten die Berichte der beiden Miſſionare in
Europa, wo man das Vorhandenſein hoher Berge
mit eisbedecktem Gipfel im Innern Afrikas für
eine geographiſche Legende hielt, kränkender Kritik
und Unglauben. Auch der Baron von der
Decken, der im Jahre 1861/62 die gleiche Beob
achtung machte, wurde von den Profeſſoren der
Londoner Geographiſchen Geſellſchaft geradezu der
Süge bezichtigt, obwohl er bei ſeinem Aufſtieg von
einem heftigen Schneeſturm überraſcht wor
den war. Erſt ſpäter wurde der deutſche Gelehrte
glänzend gerechtfertigt, und nun begann man, dem
Bergrieſen energiſch zu Leibe zu gehen; aber keiner
der Beſteigungsverſuche hatte Erfolg. 1887 machte
ſich Hans Meyer zu ſeiner erſten Expedition auf,
auf der es ihm gelang, bis zum Anſatz der großen
Erhebung des KiboKegels, des Hauptgipfels, vor
zudringen. Die Beſteigung der Spitze glückte ihm
jedoch erſt auf ſeiner dritten Expedition. Jm Sep
tember 1889 zog er von Sanſibar über Mombaſſa
nach Tawete, ſüdöſtlich vom Kilimandſcharo hart

den Aufſtieg. Jn ſeiner Begleitung war der öſter
reichiſche Alpiniſt Purtſcheller. Am 6. Oktober ge
lang es den beiden, nachdem ſie die vulkaniſche
Natur des Berges, die Exiſtenz eines ehemals tä
tigen, Rute vereiſten Kraters feſtgeſtellt hatten, die
höchſte Spitze des Kilimandſcharo zu erreichen. Hans
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&ſceworf, göln und Wiesbaden, um die Tagung

afrikaniſchen Fahrten, die ganze Welt bereiſt und
zahlreiche Länder, beſonders im fernen Oſten,
gründlich ſtudiert und beſchrieben. Populär wurde
er durch ſeine zweite afrikaniſche Reiſe, auf der er
das Bergland von Uſumbara zwiſchen der Küſte
und dem Kilimandſcharo erforſchte. Damals wurde
er von dem von einer deutſchen Expedition ſpäter
hingerichteten berüchtigten Araber Buſchiri, der im
Gebiet der DeutſchOſt afrikaniſchen Geſellſchaft
einen furchtbaren Aufſtand angezettelt hatte, ge
fangen, in Ketten gelegt und erſt gegen hohes Löſe-
geld freigegeben. „Buſchiri und Dr. Hans Meyer“
hieß zu jener Zeit ein beliebtes Spiel der Jugend.
Die Erſteigung des Kilimandſcharo veranlaßte ihn
zum Studium des Vulkanismus; er beſuchte ſpäter
die Kanariſchen Jnſeln und das tropiſche Südame-
rika, wo er den Chimboraſſo, den Cotopaxi und den
Antiſang beſtieg. Profeſſor Meyer, der im März
des vergangenen Jahres ſeinen 70. Geburtstag
feiern konnte, war als kolonialer Sachverſtändiger
hoch geſchätzt und iſt auch als kolonialpolitiſcher
Schriftſteller rühmlichſt hervorgetreten.

Die rheiniſche i gtertaſmng die in den letzten
Jahren in Frankfurt a. M. und in Koblenz ab
n wurde, ſoll in dieſem Jahre am 24. und
25. Auguſt in Andernach ſtattfinden, obgleich ſich

Großſtädte, wieeine ganze Anzahl rheiniſcher

bemüht hatten.
'n T,zD,——”—
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Meyer war der fünfzigſte Europäer, der das Unter
nehmen gewagt, und der erſte, dem das Glück hold
geweſen war. Der deutſche Gelehrte ſchlug mit
einem Hammer die oberſte Spitze des Berges ab
und überreichte ſie nach ſeiner Rückkehr in Berlin
dem Kaiſer, der ihn für die glückliche Durchführung
des Unternehmens mit dem Profeſſortitel auszeich
nete. Die Angaben über die Höhe des Kiliman
dſcharo ſchwanken zwiſchen 6130 und 5998 Meter.

Hans Meyer, ein Sohn des Leipziger Verlags-
buchhändlers Hermann Julius Meyer und

an der engriſchon Grenze, und unternahm von dort

Früh krümmt ſich, was ein Pädagoge werden
will. Als der kleine Jean Jacques Rouſſeau
einmal ſehr unartig geweſen war, beſtimmte ſein
Vater zornig, d der Junge ſich zur Strafe ohne
Abendbrot ins Bett begeben müßte. Das war in
der Tat eine harte Strafe, zumal da der Duft des
t am Spieße drehenden Bratens dem Kinde ver
ühreriſch in die Naſe zog. Mit trauriger Miene

te der kleine Jean cques allen ſeinen An-
gehörigen „Gute Nacht!“ und wandte ſich zuletzt
an den Braten, ſah ihn mit großen, wehmütigen

„Gute Nacht, Braten!“ Dieſer drollige Einfall
entwaffnete den rn des ters, und Jean
Jacques durfte ſich nun doch noch ausgiebig an

Schwiegerſohn Haeckels, hatte, lange vor ſeinen

Augen an, verbeugte ſich tief davor und 5 5

Prof. Otto Taubmann,
8

T

7 7
der bekannte Berliner Komponiſt und Muſikkritiker,
ſowie Mitglied des Senats der Akademie der Künſte,
iſt kurz nach Vollendung ſeines 70. Lebensjahres ge
ſtorben. Taubmann war au

an der Hochſchule für

Politiſche Vernunft iſt das Prinzip einer ethiſchen
Rechenkunſt, einer Wiſſenſchaft, moraliſche Größen
nicht metaphyſiſch oder mathematiſch, ſondern ethiſch
zuſammenzuſetzen und abzuziehen, zu vervielfachen

und zu teilen. Edmund Burke.

Kompoſitionslehrer
uſik in Berlin.

3. Juli verſchoben werden. Es wird infolgedeſſen bis12. Juli täglich, nachmittags 414 Uhr, Wer Vurn ven
Shakeſpeare chen. ür die Mitglieder der GeſellſchaftHarzer Bergtheater e. V. ſei darauf hingewieſen, daß aus
techniſchen Gründen die ermäßigten Eintrittskarten nur andem guten Abendeſſen beteiligen. der Theaterkaſſe verabfolgt werden können.
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Saiſon Ausverkauf.
„Was rennt das Volk, was waälzt ſich dort,“

kann man jetzt mit Schiller ſagen, wenn man
in den Spätnachmittagsſtunden durch die Haupt
ſtraßen Halles pilgert: SaiſonAusverkauf!

Auch Frau Plimbuſch war zum Ausver-
kauf. Schon lange hatte ſie vor dem Schaufenſter
für den lila Hut mit der großen roten Roſe ge
ſchwärmt, aber er war ihr immer zu teuer ge
weſen. Jetzt hat man ihn nun aus dem Fenſter
genommen und ſicher ſo philoſophiert ſie
im Preiſe heruntergeſetzt.

Sie wagt deshalb den Schritt in den Hutſalon.
Eine ganze Reihe Frauen ſteht ſchon Schlange an
dem Stand, wo es „zum Ausſuchen“ gibt. Man
probiert, man legt beiſeite, bis man den richtigen,
den einzigen gefunden hat. Man verfährt auch
hier nach dem ſchönen Wahlſpruch: „Drum prüfe,
wer ſich ewig bindet, ob ſich nicht noch was beſſe
res (und billigeres) findet.“ Doch als Frau Plim-
buſch ihren Hut er „äht hat und in Beſitz nehmen
will, langt gerade auch Frau Käſebein danach.
Beide Bewerberinnen ſehen ſich mit zornesfun-
kelnden Augen an und es entwickelt ſich ungefähr
folgendes, erbauliches Zwiegeſpräch:

„Sie, daß gann ich ſe ſaachn, das is meiner,
dän wollde ich mr ſchonn immer koofen, ich habe
da n' Vorrecht druff, laſſn Se los!“ Ne, da heert
doch de Jemiedlichkeed uff, ich hawwe Se dän
Hut ze'erſcht jejriffen, das is meiner, wern zeerſcht
anjepackt had, dän jeheert er, da jibts niſcht.“

„Na heern Se ma, was wolln denn Sie mit
dän Hut, där baßt je jarnicht uff ihrn Puppen-
kopp!“ „Laſſen Se los ſaach ich ihn, Sie olle
Zicke! Olle Zicke hadd die ze mir jeſaacht, ham
Se jeheert, olle Zicke, das Trambel. Där Hut
jeheert meine, ſaach ich Se, oder ich knalle Se een
vorn Latz, daß ihn ieberhaupt kee Hut mehr baßt!“

Mutter Plimbuſch bleibt jedoch Siegerin in
dem Kampf mit dem Drachen und mit Sieges-
funkeln in den Blicken zieht ſie mit ihrem Hut
zur Kaſſe: „Aber Fräuln, ich zahle nur an und
hol mr'n ab!“ „Na gewiß, gnädige Frau!“

Am Abend, als Vater Plimbuſch von der Ar
beit nach Hauſe kam, war ſeine Frau, was ſehr
ſelteg geſchieht, insgemein liebenswürdig. Das
Fazt: dieſes Abends war, ſie „kriegte ihn rum“.
Vater Plimbuſch aber philoſophierte reſigniert
vor ſich hin: „Nee, der Säſong- Ausverkauf macht

doch alle Weibſen verrückt!“ Gü.
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Bedrohliche Zuſpitzung
der Kommunalfinanzen

M

Erhöhung der ZFwangsausgaben, Minderung der Steuerüberweiſungen
ndh

o lizeAieh ſchen v aat und den Ge-meinden be die Polizeilaſten herbeigeführt

werden ſoll, in dritter Leſung verabſchiedet wer
den. Der Magiſtrat überſandte der Lokalpreſſe
geſtern den nachfolgenden Aufſatz, in dem der
u Laſtenausgleich in Verbindung mitr ſonſtigen Entwicklung der r r
einer ablehnenden Kritik unterzogen wird.

Der Preußiſche Landtag hat am 6. Juli in zwei-
ter Leſung den Entwurf eines Polizeikoſten
geſetzes verabſchiedet, der einen doppelten
Laſtenausgleich ſämtlicher Gemeinden mit
mehr als 2000 Einwohnern hinſichtlich der kommu-
nalen Polizei (allgemeiner Polizeilaſtenausgleich)
und der Gemeinden mit ſtaatlicher Polizei (ſpezieller
Polizeilaſtenausgleich) herbeiführen will. Das neue,
zum 1. April 1930 in Kraft tretende Geſetz wird für
die Stadtgemeinde Halle im Jahre 1930 einen
Mehraufwand von mindeſtens 368 000 Mk.
für Polizeizwecke bringen. Jm Jahre 1931 werden
die Mehraufwendungen auf mindeſtens 467 000 Mk.
ſteigen und 1932 (Beharrungszuſtand) auf minde-
ſtens 567 000 Mk.

Die Auswirkungen dieſes Ausgleichs führen ſich
in erſter Linie daxauf zurück, daß als Verteilungs-
maßſtab das Aufkommen an Einkommen- und Kör-
perſchaftsſteuzr ſowie die Einwohnerzahl ge-
wählt worden ſind, alſo zwei Maßſtäbe, die mit dem
örtlichen Polizeibedarf nichts zu tun haben und da
her völlig ungeeignet ſind. Es bleibt auch gänzlich
außer Betracht, daß die Gemeinden, die die ſtaat
liche Polizei erſt in den letzten Jahren erhalten
haben, erhebliche Penſionslaſten für die von
der ſtaatlichen Polizei nicht übernommenen kommu-
nalen Polizeibeamten zu tragen haben, wodurch
zum Beiſpiel der Penſionsetat der halliſchen kommu-
nalen Polizei mit jährlich mindeſtens 150 000 Mk.
belaſtet iſt.

Anſtatt auf Grund gerechter Abwägungen aller
objektiv feſtſtellbaren Momente einen Härteausgleich
im Rahmen des allgemeinen Finanz- und
Laſtenausgleichs zwiſchen den einzelnen Gemeinden
vorzunehmen, werden durch die unorganiſche Vor
wegnahme einzelner Teile des Geſamtprogramms
zahlreiche Gemeinden, wie im vorliegenden Fall
Halle, aufs empfindlichſte geſchädigt, ohne daß ihnen
eine Ausgleichsmöglichkeit geboten wird, während
andere Gemeinden, die ihre Wirtſchaft auf den bis

herigen Ausgleich eingeſtellt haben, in gänzlich un
ſyſtematiſcher Weiſe gewiſſe Vorteile erlangen, mit
denen aber auch nicht durchgreifend geholfen iſt.
Schwere Rückſchläge ſind bei ſolcher Syſtem
loſigkeit un vermeidbar, und es iſt zu befürch
ten, daß die betroffenen Gemeinden notgedrungen zu

Droſſelungsmaßnahmen ſchreiten müſſen,
die letzten Endes auch vor ſozialen Pflichtauf-
gaben nicht werden Halt machen können.

Nach Verabſchiedung des diesjährigen ſtädtiſchen
Haushaltsplanes, der bekanntlich nur mit großer
Mühe und Not ausgeglichen werden konnte, hat die

Reichs und Landesgeſetzgebung nach
verſchiedenſten Richtungen hin die ſteuerlichen Ein
nahmen aufs Schärfſte beſchnitten. So be-
deutet die Wegnahme von 120 Millionen Mark von
den Ueberweiſungsſteuern nach den vor-
läufig auf die Rechnungsanteile entfallenden Ein
heiten für Halle einen Ausfall von 435 000 Mk.
Dazu kommen die zurzeit noch gar nicht abzuſehen
den Auswirkungen der Lex Brüning vom
28. Juni, wonach die Einnahmen aus der Lohn-
ſteuer, ſoweit ſie 1300 Millionen Mark überſteigen,
auf die Dauer von 5 Jahren Zwecken der Sozial
verſicherung zugeführt werden ſollen. Auf der einen
Seite ſtützt man alſo die Sozialverſicherung, gleich
zeitig aber ſchädigt man die Länder und Gemein-
den, die bekanntlich durch den Finanzausgleich zu
75 Prozent auf dieſe Einnahmequelle angewieſen
ſind und überſieht dabei, daß letzten Endes die brei-
ten Bevölkerungsmaſſen die Zeche zu zahlen haben.

Die preußiſche Novelle zum Gewerbe-
ſteuergeſetz mit ihrer doppelten Tarifſenkung
wird das Geſamtaufkommen vorausſichtlich um 6
bis 8 Prozent ſchmälern. Der Ausfall für Halle
beträgt etwa 300 000 Mk. Der neue Schul-
laſtenaus gleich koſtet für Halle rund 45 000
Mk. Ständig ruft die Wirtſchaft, daß die Gemeinden
ihre Finanzen in Ordnung halten und ihre Steuer
zuſchläge womöglich noch ſenken ſollen. Wie das
bei einer ſolchen Handhabung der Finanzgeſetzgebung
möglich ſein ſoll, die die Gemeinden als die letzten
und an der Geſetzgebung aktiv nicht beteiligten Ge
bietskörperſchaften immer am härteſten trifft, iſt
unverſtändlich. Es iſt aber auch völlig unverſtänd-
lich, wie das Ganze gedeihen ſoll, wenn der Un

terbau immer weiter ausgehöhlt und
leiſtungs unfähig gemacht wird.

x

Wir haben den Darlegungen des ſtädtiſchen
Finanzdezernenten Raum gegeben, obwohl wir
nicht mit allen Einzelheiten einverſtanden ſein
können. So überſieht der Verfaſſer insbeſon
dere die Tatſache, daß die heutigen Aus-
gaben für Polizeizwecke nur ein Minimum
deſſen darſtellen, was Halle aufbringen mußte,
als es noch ſeine ſtädtiſche Polizei hatte. Die
Prozentſätze von heute und einſt werden doch
wohl noch feſtſtellbar ſein. Und was die ge-
forderten Summen anlangt, ſo muß betont
werden, daß ſie zwar hoch erſcheinen, aber
immerhin noch tragbar ſind. Gewiß geht es
den Kommunen finanziell nicht beſonders gut,
aber dem Staate ſind doch gleichfalls die
Steuerquellen arg beſchnitten. In der Auf-
regung über den Vater Staat hätte man auch
nicht ſo weit gehen dürfen, gleich mit der
Droſſelung ſozialer Pflichtaufgaben zu drohen.
So etwas kann und wird es auch nicht geben.

Betriebsſtörung im E. Werk.
Jn der vergangenen Nacht um 1 Uhr riß im

Keſſelhaus des Kraftwerkes Trotha ein Dampfrohr.

Der Betrieb mußte in ſeiner Geſamtheit ſtillgelegt
werden, was eine vorübergehende Stillegung des
Betriebes zur Folge hatte. Nach etwa zweiſtündiger
Unterbrechung konnte die Stromlieferung wieder
aufgenommen werden. Trotzdem große Mengen
Dampf dem geplatzten Rohr entſtrömten, iſt kein Ar
beiter zu Schaden gekommen.

Eiſenbahnerlos.
Tödlicher Betriebsunfall bei der HalleHettſtedter.

Montag nachmittag gegen 15.30 Uhr verunglückte
beim Rangieren auf den Gleiſen der HalleHettſtedter
Eiſenbahn in der Nähe des alten Elektrizitätswerkes
der aus Halle ſtammende Schaffner Otto Rich-
ter ſo ſchwer, daß er bereits auf dem Transport
nach dem Eliſabethkrankenhaus ſtarb. Richter
hinterläßt Frau und Kind.

8. Ortsbezirk der SPD.
Am Donnerstag, dem 11. Juni, abends 8 Uhr

Bezirksverſam mlung im Lokal Bollmann,
Freiimfelder e Reinhold Schönlank ſpricht
über das Thema: Der Youngplan und die deutſche
Arbeiterſchaft. Gäſte ſind willkommen.
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Die feindlichen Brüder.
Der Vorſtand der Deutſchen Studentenſchaft

Berlin teilt „Jn eigener Sache“ mit:

„Der L Deutſche Studen-tenbund, Ortsgruppe Halle, hat vor der Kam-merwahl der dte Studente t der Uni
verſität Halle ein Flugblatt zur Verteilung ge
bracht, deſſen Jnhalt Beleidigungen des
Vorſtandes der Deutſchen Studentenſchaft enthielt
Die angerufene r Jnſtanz hat daraufhlin
folgenden Entſcheid gefällt:

„Anläßlich der Kammerwahl der Deutſchen
Studentenſchaft an der Univerſität Halle wurd
von ſeiten des NationalSozialiſtiſchen Deutſchen
Studentenbundes, Ortsgruppe Halle, ein Flug
blatt verteilt, in dem dem Vorſtand der Deutſchen
Studentenſchaft der Vorwurf des Verrats an
unferem Volkstum Arf wird und für das
Herr eand. theol. Alicke verantwortlich iſt.
Herr cand. theol. Alicke nimmt dieſe Be
leidigung mit dem Ausdruckdes Be-
dauerns zurück!“
Was wohl der große Adolf zu dieſem Umfall

geſagt haben mag?

Eva in Röten.
Es iſt in einem Wagen der Straßenbahnlinie 7.

Auf einem Platz am Fenſter ſitzt „Sie“. Vom Kopfbis zu den Dehen Girl: gertenſchlanke, ſeiden

beſtrumpfte Beine mit Stöckelſchuhen. Die Straßen
bahn hält: „Mühlweg“ ruft der Schaffner. „Sie“
fährt auf aus ihren Träumen, will hinaus, aber,

cht, denn derach, ſie kann nicht. Sie kann
allzu lange Abſatz ihres Schuhes hat ſich zwiſ
3 und Holzroſt des Fußbodens feſtgeklemmt. Sie
zieht und zieht, ſie bekommt einen roten Kopf, als
ein paar „dumme Kerle“ zu lächeln anfangen. Er
eht aber nicht heraus aus der Klemme, der Schuh.

Sie ſieht ihn aus, zum Entzücken der anweſenden
Herrlichkeit. Es hilft nichts, der Schuh a
feſt. Da kommt der Schaffner auf einen klugen Ge
danken: er holt das große Eiſen, mit dem man ſonſt
die Weichen ſtellt, und hebt den Schuh buchſtäblich
heraus. „Sie“ zieht ihn an und ſtürmt hochroten
Kopfes davon. Hohngelächter der Hölle ſchallt ihr
be munzelnd gibt der Schaffner das Zeichen
ur Abfahrt.8 J die verfluchten Stöckelſchuhe, in was für
eine Verlegenheit die einen bringen können!“ G.

Ein Düker in der Saale.
Um die Waſſerkalamität, in die der Stadtteil

Kröllwitz im vergangenen Sommer geraten war,
nicht wieder eintreten zu laſſen, wird zurzeit eine
400 Millimeter ſtarke Rohrleitung vom Waſſer
turm am Roßplatz durch die LudwigWucherer
Straße gelegt. r r Peißnitzſpitze und Kröll-
witzer Brücke wird ein Düker ins Saalebett ge
baut. Die Arbeiten ſind der Firma Friedrich
v. Hof in Bremen zum Preiſe von 89 000 Mark
übertragen worden, die mit der intereſſanten Mon-
tage ſofort beginnen wird. An der Stelle, an der
die rleitung in einem Stück verſenkt wird, ſt
der Fluß fünf Meter tief.

Von der Straße.
An der Ecke Reil e-Kurallee wurde geſtern

ein Mann von einem Motorradfahrer umgefahren
und zog ſich dabei leichte Verletzungen zu. h der
ar er Straße fuhren ein Radler und ein Motor-
radfahrer zuſammen, wobei der Führer des Kraft
rades leicht verletzt wurde. An der Ecke Dehrrge
Straße Königſtraße geriet ein Radfahrer in die
Schienen der Straßenbahn und ſtürzte zu Boden.

Halle, den 9. Juli.
Am Montag begann unter dem V des

Landgerichtsdirektors Kran tz die letzte Schwur

ſah die de gen e den dige
e u enElektrikersehefrau re aus

Merſeburg wegen
To ve n ihren vier, drei und einn roh r Kindern 3

entrollte ein trübes Bild proletariſcher Wohn und

r Eine „große“ Stube 12Quadratmeter Bodenfläche und ein Kämmer-
83 die Wohnung der fünfköpfigen Familie und

chauplatz der Tat des 12. Januar.

Wie kam es zu dieſem Schritt, der dem braven
Spießbürger ein todeswürdiges Verbrechen dar
e rau R., eine mehr kranke als w.

rau, die neben den drei normalen auch noch
drei Fehlgeburten durchgemacht (die letzte
Ende 1928) war durch ihren Bruder, der ſein Mo
torrad in den engen Hausflur des von ihnen be
wohnten elterlichen Hauſes ſtellte, gezwungen wor
den, bei Einkaufsgängen

den Kinderwagen über das Motorrad zu heben,
was ihr erneut ſchwere körperliche Nachteile ver
urſachte. Da Vorſtellungen nichts halfen, be
antragte R. beim Amtsgericht, dem Bruder
im Wege der einſtweiligen Verfügung die Ent
ernung des Motorrades aufzugeben.Is ſie im Abend die nötige Vollmacht von Prem

Ehemann erbat, weigerte der ſich. Er wollte
nicht „ſein Geld verklagen“. So kam es, daß, ſtatt
der einſtweiligen Verfügung an den Bruder, der
Geri t an Frau R. erging, der zwecks
Gebührenfeſtſetzung „den Streitwert des
Objekts auf 20 bis 60 Mk. feſtſetzte“. Beſtürzt
eilte er R. nach oben zur Mutter, aber auf
den Gedanken, einen verſtändigen Menſchen um
Auskunft zu bitten, kam auch ſie nicht. Beide

iffern außer der kürzlich in einem kleinen
de waren der Meinung, daß die harmloſen

rauenzwiſt zugezogenen Geldſtrafe von 20 Mk.

Die Arbeitsmarktlage
im Bezirk Halle.

Die Zahlen der Arbeitſuchenden in den
Unterbezirken des Arbeitsamtes Halle lauten vom
1. Juli wie ar er Stadt: 4714 (4584,
Saalkreis 1011 (1 n tadt:508 Land(429), r 671),Querfurt 614 (645), Seekreis 277 (351),
Delitzſch 45 (48).

Die Zahlen der Unterſtützungsemp-
fänger in den einzelnen Bezirken wie folgt:

alle Stadt: 2330 Hr Saalkreis: 825 (944),erfeburg Stadt: 99t (817) Perhägrg nd:
425 Querfurt: 4 d Seekreis. 229(246), Delitzſch 39 (49). Die Zahlen in den Klam
mern geben den Stand vom 15. Juni d. J. an.

Die ſeit Anfang März abſteigende Bewegung
der Arbeitsloſenziffer iſt ſomit zum Still-
tand un n den überwiegend indu
triellen Teilen des Arbeitsamtsbzirks beginnen
ie Ziffern bereits zu ſteigen. Jn der Stadt Halle

Mutter mit drei Kindern ſuchte den Gastod
Ein eigenſinniger Motorrad Bruder iſt die Urſache

weitere 60 Mk. Strafe für (unnötige) Be
mühung des Gerichts teten. Die Mutter
winkte der Tochter auch mit dem möglichen
Entlaufen des en annes, und dieſe
entfernte ſich mit Ankü ng:

„Dann muß ich mir das Leben nehmen!“
Fort war e hängte den Gerichtsbriefumſchlag
mit einem letzten Gruß verſehen an die äußere
Stubentürklinke, legte ſich mit den drei Kindernu Bett und öffnete den Hahn der darüberhängen-

en Gasſparlampe. Acht Minuten ſpäter
kopd die Mutter den rug ließ einen

en durchs altersſchwache Kammerfenſter
eigen, doch ihn packte Furcht beim Blick durch
e Verbindungstür. Aber er holte wenigſtens

einen Schupobeamten, der v dem gleichen Wege
eindrang und den Gashahn ſchloß, dem erſt wenig
Gas entſtrömt war. Frau R. ſaß zuſammenge-
r am Kopfende des Bettes und weinte ohne

nterlaß; die Kinder waren, weil zum Glück nur
nommen oder „quietſchvergnügt“

wie der Zeuge vor Gericht bemerkte. Ein friſcher
Luftzug tat ein übriges.

Frau R. war geſtändig. Was hätte ſie auch vor
bringen ſollen. Gerichtspſychiater Profeſſor
Siefert gen bezeichnete ſie als eine ſchwer
gaſterisde, die, ſchon erblich belaſtet, in der Kind
heit und Jugend ſichere Zeichen dafür geboten.
Er hielt die Tat für einen aus dieſem krankhaften
Jnnenleben erklärlichen Selbſtmordver-
ſuch, der erfahrungsgemäß wenn auch unbe
wußt ſeiner Art nach zum Mißlingen ver-
urteilt ſei.

Der Staatsanwalt hielt die Angeklagte
bei mildeſter Beurteilung für ſchuldig und forderte

fünf Monate Gefängnis. Nach ziemlich
ausgedehnter Verhandlung wurde der Frei-
ſpruch verkündet, der durch das Gutachten ge
ſtützt wird.

Der „Stein des Anſtoßes“ das Motorrad
2 per nach dem r Vorfall auf hKer erung hin einen anderen Standort bekommen.

rum, Herr Bruder, nicht zur rechten Zeit?

Arbeits-Juni 1929.

Sanierung der Firma Herbſt K Co.
Wie eine hieſige Nachrichtenagentur berichtet, iſtes während der Feit des Moratoriums gelungen,

die finanzielle Grundlage der Firma zu erneuern,
indem ſich namhafte Großfirmen als ſtille Geſell
ſchafter beteiligten. Die Produktion kann daher
in unverändertem Umfange weiter betrieben
werden. Es liegt ein x tand im Werte von
über 1 Million Mark vor. ame der Firma iſt

h Bäckereimaſchinen und
ellſchaft.

Die Gründung der Werks-AG.
Die formelle Gründungsſitzung der Stadtwerke

u

ſ

waren am 1. Juli 256 tritt gee
loſe mehr vorhanden als am 15.

ändert inHogeferban

Halle AG. findet am 27. i ſtatt. Es erfolgt nur
die Konſtituierung der ellſchaft, während die
Wahl des Vorſtandes in einer bald darauf ſtatt
findenden zweiten Sitzung vor ſich geht.

Auf 432 Preußen ein Poltzift.
Jn einem Runderlaß des Miniſters des Jn

nern über das Polizeikoſtenweſen
über die el und kommunale Polizei in
ußen folgende allgemein intereſſierenden An

entfallen auf
gaben:

In Preußen einen Polilen im Durchſchnitt 464 et tbeam
l der kommunalen

J 12 000 tellt worden. nd heute ein
Zehn erei und der weiblichen Po
izei rund 76 000 ſtaatliche Polizeibeamte vorhan

den. Unter Einrechnung der kommunalen Poli-
zeibeamten mit rund 12 000 entfallen ſomit auf
die geſamte rn von 38 045 450 Ein
wohnern im ganzen 88 Polizeibeamte, mithin
432 Einwohner auf einen Polizeibeamten.

Die Verwendung der ſtaatlichen Polizeibeamten
indet, nachdem eine wie Folge der wirte und politiſchen tni e ren

ze
942iſt, faſt nur noch im

ntereſſe ſtatt. Jm b 1 ſind nur
Schutzpolizeibeamte 24 Stunden oder länger
außerhalb ihres Polizeibezirks eingeſetzt worden.

Fahrplanänderung bei einem Werktagszug.

Vom Montag, dem 8. Juli an verkehren dieeichten Pelſenedhage 544 V Eilenburg ab 152

Delitzſch an 1612) und 543 W (Deligſ 1802,
Eil g an 1821), bis und ab Halle wie folgt:

544 2. u. 3. Kl. Werktags 548 2. u. 3. Kl.
b 152 Eilenbur 4 an 184 1552 Kaäcnmereiforft 1820

1600 Crenſitz tig1605 18166 eli 2 180162 Groß Kyhna 18162 Klitzſchmar 1785162 Goüma 1717
1 eißenan 1687 lle à ab 172

Eine Frau wirft ſich vor den Fug.
ute morgen gegen 4.40 Uhr warf ſich zwiſchenden Vialieneg s i s kau und Cöllme der Strecke

der HalleHettſtedter Eiſenbahn eine Frau Kühne
aus Cöllme in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor den

ug 20 der Hettſtedter Linie. Sie wurde von dem
chienenräumer der Lokomotive zur Seite

24 udert und erlitt deshalb nur unerhebliche
erletzunzen im Geſicht. lebensmüde Frau

wurde dem Eliſabethkrankenhaus in Halle zuge
Lebensgefahr beſteht nicht. Der
für den Selbſtmordverſuch ſoll in unerquicklichen Fa
milienverhältniſſen zu ſuchen ſein.

Hwmaawesaoaue

Goldene do feiert heute das Ehepaar Rent
ner ecker und Pauline geb. Kayſer,
Glauchaer Straße 75.

Alfred geſtorben. Am Sonnta z im küee von 57 Jahren der Fabrikbe
und Ingenieur Alfred Kathe, Jnhaber der et
wagen und Karoſſerienfabrik, Diemitz. Mit ihm iſt
ein geſchworener Feind der Gewerkſ en und des
Aufwärtsſtrebens der Arbeiterſchaft ngegangen.

Volkspark. ute 20 Uhr findet das 10. Sommerkoyzert,z gutem Wettt im Garten, andernfalls im großen t
att.

Der Wo T

C en Friede Meru
25 Nachdruck verboten.

Eine hochgewachſene Dame mit auffallend blon
den Haaren ſchritt langſam an ihm vorüber, ein
eigentümlicher Duft entſtrömte ihren Kleidern. Sie
hatte Stromberg mit einem Blick unter halbge-
ſenkten Lidern geſtreift; er hatte kaum r
Aber die ſtrahlende Bläue dieſer Augen war e
doch rer Und er ſah ihr nach, freute ſich
an dem r ihrer Glieder und dem wiegenden
Schritt. Da kehrte ſich die Dame um, kam lang
ſam den Weg zurück und ſeyte ſich neben ihn auf
die Bank. Stromberg verſcheuchte mit einer leich-
ten Handbewegung den Zigarettenrauch, der nach
der Seite zog, wo die ſchöne Frau ſaß. Dann warf
er die Zigarette zur Erde und trat ſie aus.
Unbekannte beugte ſich ein wenig vor und ſagle
mit liebenswürdiger Läſſigkeit: „Mich ſtört der
Rauch durchaus nicht.“

Stromberg griff dankend nach dem Hut. Dann
werde ich mir mit Jhrer gütigen Erlaubnis eine
neue Zigarette nden.“ Der Norddeutſche
ſträubte ſich ein wen n die unbefangene Artder Fremrden. Aber a ießlich war es töricht ſich

einzukapſeln. Wenn man in eine leichte Unter
ltung kam, ſo war es er ganz erfreulich.
s dauerte auch gar nicht lange, da glaubte Strom

berg die Lebensgeſchichte der Fremden genau zukennen. Sie machte ja auch gar kein Smn
aus ihrer Vergangenheit. Warum auch? Sie war
Kriegerwitwe. In den erſten Jahren war ſie ſo
verzweifelt geweſen, ihr Mann hatte ſie verwöhn,
ſchreckli r ja und gleich beim erſten An
griff war er t allen. Dieſer kraſſe Wechſel, ent
ſetzlich habe ſie darunter gelitten. Nun, das ſei
ſchon wieder Jahre her, man würde ruhiger, man
ſuche ſich zuſaminen, was einem übrig geblieben
wäre, und ſchließlich müſſe man zugeben, daß es
doch noch Freuden gäbe, um die es ſich lohne zuleben. Und wenn ſie ſo um ſich blicke, da müſſe ſe

ſich fragen: Wem könnt's nicht beſſer gehen undwem nicht ſchlechter? Ob es nicht b ſei, daß
der Zufall ſie glamznengeführt e, ach ja, ſin
b ein offener Menſch, und das üble Veitg das

e Frauen den Männern aus reiner Berechnun
vorſpielten, ſei ihr verhaßt. Warum nicht ehrli
errrgg wie es einem ums Herz ſei? Alſo ſie N
e aufrichtig. Hier legte die ſchöne Frau

egte und wundervoll ſchlanke Haad

Die e

auf Strombergs Arm. ſie ſage es offen, esſei ihr wie ein Lelthſher durch den Körper

ß ugen, als ſie ihn eſew Es ſei natür7 r unklug, e das eingeſtehe, aber
3 empfinde e tändnis als etwas durchaus

lbſtverſtändli
mit ihren lockenden Augen an. Der Blick zündete.

in ihm auf. Dies wundervolle in
verſtellter Sinnlichkeit blühende Weib an
reißen, ihre urwüchſige und geſunde Lebendigkeit
bis zur Ermattung auskoſten Ganz nahe ſah
er ihren Mund, er ſpürte ihren Atem, der an
den Duft friſch gemähten us erinnerte, einrter Flaum lag auf ihren Lippen, lächelnd ſah
e den Mann an, dann ſagte ſie mit einer groß-

artigen Offenheit: „Jch werde mich
Ich habe vielleicht nur für dieſen Ta e tdi W n nie dent ner
ie zurü r e Leide aft wie eineStur le ber ihm zuſammen, er er h die Hand

der Fremden und grub mit ei ſtöhnenden Lautſeine in das weiße e
Vielleicht wäre er etwas n nklich

wenn er die Sicherheit gemerk; hätte, mit der die
ſchöne Fremde nun Vorſchläge machte. Aber
er merkte nichts, ger nichts. Er fühlte nur ſein
Blut und er wollte auch z nichts merken. Ein
Rauſch wie geſtern, gewiß, man ſpürte ihn alseine künſtliche Stchert s Leben efühls Aber

wenn es ſo ſtumpf en war, mußte man nichtfür eden eiz da
wortete? Er ha

andfeſter un

eworden,

ein Glück, daß er endlich mal wieder auf der
ſchwankenden Brücke ſtand, die eine hoide Torheſt
immer wieder zu dem Ufer ſeligen Selbſtvergeſſens
zu ſchlagen ſich dende

etzt müßten ſie ſich trennen, aber heute abend
erwarte g. ihn vor den Kammerſpielen. Zuerſt
wollten ſie etwas für den Geiſt tun, ja, und dann
käme der Gaumen an die Reihe, er ſolle nur recht
Pitia für einen hübſchen Tiſch im Hotel Regina

orge 3 und dann ja dann zeige ſie ihm nach

tte ſich W rfaſert. Es war

dem Abe ihre Wohnung. Und er ſtimmte
allem bei er nicht fetzt Wie mit ihr gehen
könne, fragte er, von ſeinen Wünſchen gepeitſcht

ein, ſie müſſe erſt das Mädchen aus dem Hauſe
ſchicken, er begriffe doch: gewiſſe h könne
man nicht außer acht laſſen. Natürlich, daran

m

es. Und nun 5 ſie Stromberg G

Abenteuerliche Gedanken und n ſtiegen ſteil T

ch ſelbſt türmte eine

ar ſein, auf den es noch ant- ſeh

hatte er nicht gedacht. Aber wie die Zeit bis dahintotſchlagen? enn man ſo viel Dinge
vor ſich habe, dann ſei doch auch die Vorfreudeetwas Herrliches. Und dann war ſie weg, z
unvermittelt. Er ſah nur noch, wie ſie leidtf ßig
um eine Wegbiegung ging, hinter Gebüſchen ver
ſchwand. Und er ſaß in der prallen Sonne und
ſtarrte ihr nach. So unwirklich erſchien ihm das
ganze Erlebnis. Wie ſtill es einmal um ihn
war. Da hatten es die Gedanken leicht, wieder
auf ihn einzuſtürmen, es brauſte ihm ordentlich im
Kopf vor lauter Erregung und geſpannter Erwar-
tung. Nicht denken, endlich einmal zupacken mit
feſter r r auslöſchen, ſonſt war
man lage verloren. Dem n eineandere Richtung geben, weil man auf einem toten
Geleiſe feſtſaß. Sonſt ging man zugrunde, bei

ott man ging zugrunde. Welch ein Zufall,
daß er dieſe Frau getroffen hatte, gerade einen

ag, bevor er nach Berlin zurückreiſte. Wenn er
nun Hannelore begegnete, würde er ruhig ſein, er

and auf. Und als er daran
dachte, da ließ die Spannung nach. Es war wohl
alles gut ſo, wie es gekommen war. nun mannicht ſtatt obe

ite ellen wie ein ch, das man ausgeleſen
at, ſo half man ſich eben mit einer betrunkenen
rheit. Das letzte Erlebnis des Herzens und der

inne durfte nicht das Allerletzte bleiben. Man
mußte es verdrängen durch neue, bunte Ereigniſſe
Aber es ging ihm wie einem Maler, der ein altes
Bild übertüncht, das immer wieder durchſchlägt
und mit ſeinen mächtigen Umriſſen und ſtarken
Farben ſich nicht reſtlos zerſtören läßt e Gedanken an Hannelore änderten ſeine Stimmung.
Richtig, er mußte ja zu der Fremden gehen und er
wußte nicht einmal wie ſie hieß. erkwürdig,
wie ſie an Reiz verlor, wenn er an Hannelore
dachte. Das aber durfte nicht ſein. Er ſehnte ſich
ach Vergeſſen, der n ſaß in ihm wie ein
tachel, Alles erhoffte er ſich von ſeiner Erfüllung.

Und ſo weß er ſich und dachte an die Frem
und m ſich den Abend aus. Es würde r
ſehr werden im Theater und im Hotel un
ſchließlich ſogar in ihrer Wohnung, Sie h ihr
Mädchen weggeſchickt. Das kam ihm auf einmal
lächerlich vor. Sie wollte ſich ihm ſchenken. Was
war daran? Ach, es war nichts weiter zu er
reichen, als daß man auf Augenblicke den Jammer
ver e Ein Quietiv nannte es der tiloſoph.
Und hinterdrein war alles wie vorher, und man
ekelte ſich. Denn man hatte vor ſeinem Leid
doch einigen Reſpekt und ſetzte es nicht ungeſtraft
aus den Augen. Wie ausgelöſcht war plötzlich
ſein er nach dem Körper der Fremden.
und er wunderte ſich nicht. Es war wirklich nicht
ſo einfach, ſich ſelbſt untreu zu werden. Es war
vergeblich, dagegen anzukämpfen, und es war wohl
auch ein unehrlicher Handel, das Herz mit den
Sinnen totſchlagen zu wollen. Es war wohl mit
den Sinnen wie mit dem Hunger: zuerſt quälend,

r ſtolz genug war, einen Wunſch beiſſi

kaum zu ertragen, aber dann ſtumpfte das Gefühl
ab; man erlag beinah ſchmerzlos. Der einzige
Unterſchied, der Hunger machte einem vielleiu v j gfſen, je nach der Körper-

ſchaffenheit, die Sinne quälten einen noch zehn
oder zwanzig Jahre. Oh, er ſah ganz klar, ſein
Blut wü idm noch manche peinvolle Stunde
bereiten aber er wußte auch, daß er ſich immer
wieder zurechtfinden würde. Gefährliche Genoſſen:
Kummer und Einſamkeit! Das hatte er heute an
ſich erfahren. Doch ſo z u ihn keine Ver
ſuchung mehr finden. Natürlich würde er die Una
bekannte nicht vergeblich auf ſich warten laſſen.
Warum ſollte er auch nicht mit ihr das Thegcter
beſuchen und gemeinſam zu Abend eſſen? Und
wenn er mit ihr bei Tiſch ſaß, konnte er ein vere
ndiges Wort mit ihr ſprechen. Er fand gewiß
eine Wendung, die ihr für r Vextrauen dankte,
ohne ſie zu kränken. Es war das ſchändlichſte: einen

enſchen zu beſchämen. Und er wollte alles tun,
um das zu vermeiden. Denn ganz ageſie n da
von, daß ſie ein Recht hatte zu ſein, wie ſie war,
und zu leben, wie es ihrer Natur ewiges viel
leicht war ſogar das Wort von dem Tag, auf den
e gewartet, ehrlich geweſen. Zum mindeſten

wollte er es annehmen nach der alten Lehre, Gutes
von den Menſchen zu glauben, ſolange ſie einem
nicht das Gegenteil bewieſen. Frellich: man lief
dabei Gefahr ausgelacht zu werden. Das war ein
Punkt, den die männllche Eitelkeit am aller
wenigſten vertrug. Aber nein, ſie würde nichtlachen, am Ende hatte ſie ſi e beſonnen,
bereute es, daß ſie ſich We n hlen ſo halte
überrumpeln laſſen. ahrſcheinlich wartete er
vergebens vor dem Der auf ihr Erſcheinen.
Das wäre die einfachſte Löſung geweſen. Leichter
wurde Stromberg ums Herz, als er ſo dachte.
Wenn er eine halbe Stunde gewartet hatte und
ſie kam nicht, dann wollte er in ſein Hotel gehen
und am andern Tag mit dem erſten Zug nach
Berlin fahren. m war, als lockte zum
erſtenmal wieder ſeine Arbeit. Ordentlich hinein
verſenken wollte er d arum ſollte die Heil
kraft der Arbeit bei verſagen? Sie würde
doch von vielen als Univerſalmlttel geprieſen.
Freilich, bis jetzt hatte er ih irkung ver
ſpürt, aber das lag auch an ſeinem Willen,
der ſich nicht kräftig Aua emmte und ſich von
Erinnerungen überwä tigen ieß. Das ſollte nun
anders werden es galt kräftig angehen gegen dieSchatten des Einſt. Zunächſt aber hieß es mit dem

törichten Erlebnis dieſes Tages fertig werden.Eine halbe Stunde vor inn der Vor tellung
ſtand Peter Stromberg am Eingang des Theaters
Auf dem Zettel unterrichtete er ſich, welches Stück
geſpielt wurde: „Geſpenſter“ von Fbſen. undas war gerade keine ermunternde Kinleitung zu
einem ſo ſinnenfrohen Abend, wie ihn ſich die
Fremde wohl jetzt noch ausmalte, dieſer Kampf
zwiſchen Pflicht und Freude, Toten und Lebenden

Fortſetzung folgt.)

Grund

II
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Der Weg zum roten Wien
Ein zeitgemäßer Tagungsort unserer Arbeiterjugend

Viele Lieder und Operetten künden immer wieder den einzig
allein ſeligmachenden Refrain: „Wien, Wien, nur du
allein ſollſt ſtets die Stadt meiner Träumeſe in.“ Auch der Film hat Wien nicht verſchont. Jn Hollywood,
Reubabelsberg oder London dreht man Szenen, in denen das ſüße
Wiener Mädel mehr oder minder ernſthaften männlichen Exiſtenzen
mit ihrem ſanft blauen Augenaufſchlag den Kopf verdreht. Wien
iſt durch dieſen ſpießbürgerlichen Schnack zu einer lächerlichen ſenti
mentalen Melodie in der Welt geworden. Ein geiſtreicher Schriftſteller
führte dies vor einiger Zeit auf den wohlklingenden einſilbigen
Namen der Stadt zurück. Aber, beſteht Wien denn tatſächlich nur
aus dem Wurſtlprater, aus der verſunkenen Herrlichkeit feenhafter
Hofequipagen und aus verträumten Melodien im Walzertakt, die

Ainſtmals Johann und Oskar Strauß auf das Notenpapier bannten?

Jft Wien nicht jetzt vielmehr eine Hochburg des Sozialismus,
eine Hochburg moderner Lebensgeſtaltung,

die den Kitſch ſentimentaler Geſchichtsbetrachtung energiſch ablehnt?
Weiſt dieſe Stadt nicht Wege ins Neuland?

Was Wien einst war
Jm Jahre 1137 wird Wien bereits als Stadt genannt. Jm

ſelben Jahre, damals vor den Mauern der City, die noch kein
Geſchrei über Geld und Börſenkurſe kannte, ſoll die Pfarrkirche von

ein Wohnblock, der für die moderne Wiener Archfteeiur
charakteriftiſch ist

St. Stephan gegründet ſein. Zehn Jahre ſpäter wurde ſie geweiht
m RKonverſationslexikon und m Kunſtgeſchichten kann man
nachſehen, daß von der urſprünglichen Anlage des Stephansdoms
nur wenig übriggeblieben iſt.

Die Kirche war in der Form einer Baſilika entworfen und
wurde größtenteils ein Raub der Flammen im Jahre 1258. Man
hatte es damals ſehr eilig mit dem Wiederaufbau von Heilig-
tümern, die durch unheimliche Naturereigniſſe zerſtört wurden.
Zum Troſt der kunſtliebenden Menſchheit verſchonte der Brand den
Haupteingang mit ſeinem reichen ornamentariſchen Schmuck Man
nimmt an, daß die Figuren heute noch Reſte der urſprünglichen
Baſilika vorſtellen.

Ungefähr zur ſelben Zeit wie der romaniſche Teil der Stephans
kirche iſt die Michaelerkirche auf dem Michaelerplatz unweit
der Hofburg entſtanden. Doch hat ſie ſich ihren romaniſchen Charakter
nur an den Seitenfaſſaden mit ihren Rundbogenfrieſen, die man von
der Stallburggaſſe und von den Höhen der Häuſer Kohlmarkt Nr. 11
und Michagelerplatz Nr. 6 aus ſehen kann, erhalten. An ihr hat die
Gotik umgeſtaltet und ſchließlich hat ſie eine Hauptfaſſade im klafſi
ziſtiſchen Stil bekommen. Ein völlig romaniſches Bauwerk, das
den Geiſt der romaniſchen Epoche rein zum Ausdruck brächte, iſt
alſo in Wien nicht erhalten geblieben.

Der romaniſche Geiſt trug trotz aller Bigotterie in ſich Elemente
antiker Sinnenfreude, haftete an der Erde; die Gotik in ihren
ſteilen, mathematiſchen und gedanklichen Konſtruktionen riß die
Menſchheit empor zu jenen reichlich bekannten Höhen, wo man
nach einem Ausſpruch des großen Philoſophens Fritz Mauthner in
der Eiſeskühle erdabgewandten Gedankens atmete.

Sind aber dieſe Kathedralen, wie man es ſo gern haben möchte,
tatſächlich der Ausdruck des Bürgerwillens oder zeigen ſie nicht
vielmehr die Unterwerfung freier Geſinnung unker einen

diktatoriſch religiöſen Gedanken?

Sonderbar daß man heute, in einer Zeit, wo ſich der Menſch wieder
auf ſeine Rechte beſinnt, wo das rote Wien marſchiert, zur vertikalen
Linie in der Architektur zurückgekommen iſt

Und dieſe vertikale Gliederung charakteriſiert auch die Zeiten,
die auf die Gotik folgen.

Die Renaiſſance iſt der künſtleriſche Ausdruck einer diesſeils ge
wandten Kolkur.

Ein paar Werke zeigen den Charakter der Renaiſſancearchitektur
in Wien. Es iſt dies der Schweizer Hof mit dem Schweizer
Turm und der Amalien-Hof. Nur zwei bedeutende architek-
toniſche Denkmäler in der Art ſind vorhanden. Sucht man für dieſe
Erſcheinung eine Erklärung, ſo kann man ſie vielleicht darin finden,
daß die Gotik im Oſten ſpäter Wurzel faßte, als in den Gebieten der
Seine, Rhone und Loire und daß es deshalb längere
Zeit dauerte ehe ſich der freiheitliche Geiſt der
Renaiſſance hier durchſetzte.

Rauschende Barockpracht
Vielleicht hätte die Renaiſſance eine Nachblüte in Wien erlebt

wie die Gotik, wenn nicht im Jahre 1612 die erzkatholiſchen Habs-
burger ihre Reſidenz als deutſche l Wien aufgeſchlagen hätten

Damals wurde Wien der Schauplatz des unnachgiebigſten
Kampfes gegen die Reformation, deren Feuerbrand ſehr bald
die habsburgiſchen Leriaret und insbeſondere Wien ergriffen

akte.
An der Jahrhundertwende hatte in Jtalien die Umwandlung der
ſchlichten und ruhigen Renaiſſancearchitektur in die überwältigende
Prunkhaftigkeit und mitreißende Bewegtheit der Barockarchitektur be

gonnen. Dieſe Kunſt, die überall den Auffſtieg der Fürſtenmacht und
en Vorſtoß der Gegenreformation begleitete, machten ſich die ebenſo
machtſtolzen wie frommkatholiſchen Habsburger zu eigen und
zwangen ſie den Wienern auf. Wien kam dadurch end
gültig um ſeine Renaiſſance, entwickelte ſich aber
dafür zu

der größten und zu einer der ſchönſten Barockſtädte der Welt.

Das Barock beginnt in Wien, ſeiner gegenreformatoriſchen
Tendenz entſprechend, mit einer Unzahl von Kirchenbauten. Noch
fehlt der große Schwung und miſchen ſich in die neue Bewegtheit
Elemente der Renaiſſance und Gotik, wofür die Fra nziskaner
kirche am Franziskanerplatz eines der beſten Beiſpiele bietet. Da
gegen iſt die Jeſuitenkirche am Univerſitätsplatz ſchon ein
Werk des Frühbarock vom reinſten Waſſer. Kennzeichnend für ſie
und eine Reihe anderer Kirchen, die ihrem Beiſpiel folgen, ſind die
in die Faſſade einbezogenen bauſchig behelmten Türme und der
ſchmale, mit dem unteren Teil der Faſſade durch ſchneckenartige
Glieder verbundene Giebelaufbau zwiſchen ihnen. Den turmloſen
Typus der frühbarocken Kirchen Wiens repräſentiert am vollkom
menſten die Domintkanerkirche m der Poſtgaſſe nächſt der
Hauptpoſt. Wirkungsvoller iſt aber die Kirche der neun
Engelchöre am Hof

Den Uebergang zu den weltlichen Bauten des Frühbarocks bildet
das er zbiſchöfliche Palais mit ſeiner noch ganz in mittel
alterlicher Art aus der Front hervortretenden Kapelle auf dem
Stephansplatz. Sein Arkadenhof enthält einen ſchönen Brunnen aus
der Zeit, in der es erbaut wurde.

Der erſte ganz weltliche Bau dieſer Zeit iſt der von Bur-
nacini geſchaffene, nach ſeinem Bauherrn der Leo poldiniſche
Trakt genannte Teil der Hofburg. Er wendet ſeine Haupt
faſſade gegen den Heldenplatz und verbindet die älteren Teile der
Hofburg, den Schweizerhof und den Amalienhof, miteinander. Seine
mächtige Wirkung beruht in der Hauptſache auf ſeiner monumentalen
Geſchloſſenheit. Reicher und maleriſch bewegter durchgegliedert ſind
ſchon das Starhembergpalais, das jetzige Unterrichts
miniſterium, am Minoritenplatz, und das Palais Lobko witz am
Lobkowitzplatz, das ſpäter überdies von dem berühmteſten Meiſter
des öſterreichiſchen Hochbarocks, von Fiſcher von Erlach, mit
bare Aufbau über dem Hauptgeſims und einem Torbau verſchönt
wurde.

Von älteren Werken des Hochbarocks ragen die beiden Paläſte
des Fürſten Liechtenſtein hervor Der eine, der Winterpalaſt,
ſteht in der Bankgaſſe, der andere der ehemalige Sommerpalaſt, in-
mitten eines Gartens in der Liechtenſteinſtraße.

Dieſe Paläſte, Werke des Jtalieners Domenico Markinelli, ver
mitteln eine prächtige Vorſtellung von der Großartigkeit des

römiſchen Baßdcks jener Zeit.

Der Sommerpalaſt, der die bexühmte Liechtenſteingalerie birgt, bietet
außerdem ein ſchönes Beiſpiel der perſpektiviſchen Deckenmalerei, die
damals in Rom im Schwung war. Es rührt von dem berühmteſten
Meiſter auf dieſem Gebiet, von Andrea del Pozzo her.

Mit Johann Bernhard Fiſcher von Erlach beginnt das
von den Jtalienern unabhängige öſterreichiſche Barock
Sein erſtes Werk für das heutige Wien, der Entwurf für das damals
noch außerhalb der Stadt gelegene Parkſchloß Schönbrunn ent
ſtand unter dem Einfluß der nie dem Barock verfallenen franzöſiſchen
Architektur jener Zeit. Der Bau ſelbſt wurde von anderen in ab
geänderter Form durchgeführt. Als echter Barockkünſtler erwies ſich
Fiſcher dagegen in dem Schwarzenbergpalaſt, der am ein
drucksvollſten vom Schwarzenbergplatz aus wirkt. Es folgt eine
Reihe von Paläſten, unter denen das ehemalige Palais des
Prinzen Eugen in der Himmelpfortgaſſe, das heutige Finanz-

Die Stephanskirche,
ein Wahrseichen des alten Tien

miniſterium, mit ſeinem prächtigen Treppenhaus hervorragt. Später
nahm Fiſcher wieder franzöſiſche Anregungen auf. Sein Barock
wurde dadurch wieder ruhiger. Ein glänzendes Beiſpiel aus dieſer
Zeit iſt das Palais der ungariſchen Garde an der Ecke
der Muſeumſtraße und Neuſtiftgaſſe das urſprünglich für den
Fürſten Trautſen gebaut wurde. Das berühmteſte Werk Fiſchers aber

iſt die KarlskircheHauptſache von dem rieſigen Kuppelraum, den hohen, der Trajan-
ſäule in Rom nachgebildeten Säulen zu ſeinen beiden Seiten und

Jhre maleriſche Erſcheinung, die in der

den niedrigen gegiebelten Türmen an den Ecken wird, e
ſich aus barock bewegten und klaſſiſch ruhigen Teilen zuſammen
Von Fiſcher rühren ferner die ehemaligen, jetzt als Meſſepalaſt be
nützten Hofſtallungen her und die frühere Hof, jet
Nationalbibliothek auf dem ſchönen mit einem Reiter
ſtandbild des Kaiſers Joſef II. von Zauner geſchmückten Joſef
platz, wurde nach ſeinen Plänen von ſeinem Sohne gebaut.

Fürstenherrlichhkeit
Aus der kirchlichen Diktatur entwickelte ſich allmählich die fürſt

liche. Man kannte ſein Geſchäft, man wußte, wie beide Gegne
plötzlich einig wurden und ſchnell zu Geld und Einfluß kommes
konnten. Wien und auch Prag zeigen herrliche Rokokobauten, Bauten
die in jener Zeit entſtanden, als kleine Fürſten die Macht eine
großen franzöſiſchen Königs zu imitieren verſuchten. „Drum muf
der Künſtler mit dem König gehen, ſie beide wohnen auf de
Menſchheit Höhen.“

Die geſchichtliche Aufgabe des fürſtlichen Abſolutismus erſchöpft
ſich darin, dem kapitaliſtiſchen Bürgertum den Weg durch das G
ſtrüpp der noch vom Mittelalter her beſtandenen wirtſchaftliche
Bindungen gebahnt zu haben. Als dies geſchehen war,

mußte der Abſolukismus der konſtitukionellen Monarchie weichen
und die führende Rolle uuf allen kulturellen Gebieten, auch guf

dem der Kunſt, der Bourgeoiſie abkreten,

er

as ſtädtiſche Amalienba
eine Schöpfung des ſoslalfftiſchen Wiens

Doch die traditionsloſe Bourgeoiſie vermochte keinen Stil aus
ſich zu entwickeln, der ihrer Geſinnung Ausdruck zu verleihen ver
mocht hätte. So machte ſie Anleihen bei der Vergangenheit, baute
ſie bald im klaſſiſchen, bald im gotiſchen Stil, bald im Renaiſſance-,
bald im Barockſtil oder ſie vermiſchte die Stile in manni
Weiſe. Nur darauf war ſie immer bedacht, dem Stadtbilde Wiens
möglichſt impoſante Denkmäler ihrer Machtfülle einzuverleiben.

Das alte Wien beſchränkte ſich auf die heutige „Jnnere Stadt
und war von Baſteien und Gräben abgeſchloſſen gegen die Dörfer
die es inmitten von Weinbergen und Aeckern umgaben. Einige dieſer
Dörfer wuchſen zu Vorſtädten an und wurden 1704 durch einen
weiten Linienwall mit der alten Stadt zuſammengefaßt. Doch noch
15 Jahrhunderte blieben die Baſteien und Gräben um die Jmere
Stadt und das ſie umgebende, mit Alleen beſtandene Glacis er
halten. Erſt 1857 wurde ihre Auflaſſung verfügt. So entſtand die
Ringſtraße, die nun bald mit einer Reihe monumentaler Gebäud
bebaut wurde. Die künſtleriſch bedeutendſten ſind wohl das Par
lament, das von Hanſen in antikiſierendem, und das benach
barte Rathaus, das von Schmidt in vorwiegend gotiſchem
Stil erbaut wurde. Doch tragen unter anderem auch das Burg-
theater, eine gemeinſame Schöpfung Sempers und Haſe-
nauers, die Univerſität und das Muſeum für Kunſt
und Jnduſtrie von Ferſtel, die Oper von Siccards-
burg und van der Nüll, die beiden einander gegenüberliegenden
Muſeumsbauten von Haſenauer, ſowie die Börſe von
Hanſen und Tietz. die alle Renaiſſancemotive verwertet haben.
viel zur Verſchönerung der Ringſtraße bei

Das moderne Wien
Schluchzend ſpielt die Geige „An der ſchönen blauen Donau

„Wiener Blut“ oder „Da draußen in duftigen Gärten“, ja, das
Romantik, die die Tränendrüſen kleiner Mädchen zu ihrer Tätigke
ankitzelt,

das iſt die Melodie, die den Geiſt einer ſozial denkenden Ska
in der ganzen Welt verfälſcht, das iſt ein Filmmokiov, ein
Courths-Mahleriade, die den modernen Geiſt Wiens vergeſſen
lehrt, eine ohnmächtige Reakklion des Bürgertums gegen den

ſiegreich fortkſchreitenden Gedanken des Sozialismus.

Das moderne Wien mit ſeiner Führung der Arbeiterſchaft, m
ſeinem Sieg des Proletariats trotz der Maſchinengewehre um
Revolver der Heimwehren zeigt eine ganz andere Architektur,
zeigt eine ganz andere Melodie.

Selten hat eine Stadt ſo viel in gemeinnütziger Beziehung gekan
wie Wien

Volkswohnbauten wie „Am Fuchſenfeld“, der Matteotti-
Hof gder Winarſky-Hof, der Reumann- Hof und viele
andere künden dieſen neuen proletariſchen Tatwillen. Eine Mon-
mentalität der Architektur die man an Amerika preiſt, iſt hier m
viel ſchlichterer Weiſe erzielt worden, und nicht durch den Willen
des Kapitalismus wie in den USA ſondern durch den des Pro
letarigats. Nein, in Wien klingt nicht mehr der Drewierteltakt
„Leiſe, ganz leiſe ziehts durch den Raum“, ſondern der wuchtige
Rhythmus

„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“.
Hier verſammelt ſich in den nächſten Tagen die proletariſche Jugend,
hier wird ſie ſehen, was eine Vergangenheit erſchuf und hier wird
ſie erkennen, was der Gemeinſchaflswille der Gegenwart will und
erreicht hat.
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I 4Volle Einmütigkeit im DMV.
Das Jahrbuch 1928, das der Vorſtand des Deut Jnsgeſamt wurden 1867 Lohnbewegungen durch

Metallarbeiter Bezirkskonferenz des Bezirks Halle ſchen Verkehrsbundes herausgegeben hat, ſchildert von denen 408 Orte, 48
i Teil die lit i Ereigniſſfels Stromgebiete und das Gebiet der Nord und OſtDie Heldentaten der kommuniſtiſchen Mehrheit des Leung Arbeiterrats Ltſloſeten Jepeee ſowl. de wirt ſelbe et wer ee Wege vi wi we eiligtWernigerode, 8. Juli. (Eig. Bericht.) berichtete der Bezirksleiter Willi Rößler. Aus He Entwicklung unter beſonderer Verüa- Sngen gten Perſonen bezifferte ſich auf

Am 6. Juli tagte in Wernigerode eine ſeinen Ausführungen ſei erwähnt, daß die
ſichtigung des Organiſationsgebietes Handel und r n vielen anderen Erfolgen, die ſich
Verkehr. Ein umfangreicher Abſchnitt iſt der So auf die Regelung der Arbeitszeit und der ſonſtigen

Ortsverwaltungsvertreter Konferenz des Bezirkes Arbeitsloſigkeit unter den Metallarbeitern jglpolitik gemidmet. Der Text des Buches wird
Halle des DMV., die überaus zahlreich beſchickt war im Bezirk den Reichsdurchſchnitt erheb wirkungsvoll ergänzt durch die Beigabe einer An

Arbeitsverhältniſſe beziehen, gelang es, durch die
Bewegungen eine

und deren Bedeutung weit über den Rahmen inne lich überſteigt. Das mag der Grund ſein da hl graphiſcher Darſtellungen und eines reichen Lohnerhöhnung von 1 589 400 Mark
rer Verbandsarbeit hinausging. für, daß in den letzten Monaten die Mitgliederzahl ſtatiſtiſchen Tabellenmaterials. pro

der Gewerkſchaft ſtagniert.Reparationsproblem und KelloggPakt“
war der erſte Verhandlungspunkt, zu dem der Leiter
der Wirtſchaftsſchule in Dürrenberg, Engelbert
Graf, das Referat übernommen hatte. Sein
zweieinhalbſtündiger Vortrag, feſſelnd von Anfang
bis Ende, erörterte zahlloſe Einzelprobleme, die
zwiſchen Reparationsfrage und KelloggPakt
(Aechtung des Krieges) liegen und band ſie zu
einem umfaſſenden Gemälde der wirtſchaft
lichen und politiſchen Entwicklung der letzten
Jahre zuſammen. Die Führung in beiden iſt von
England auf Amerika übergegangen. So bedeutſam
das Reparationsproblem auch iſt, der Schlüſſel-
punkt für Deutſchlands Wirtſchaftslage iſt es doch
nicht. Das Markanteſte der monatelangen Pariſer
Verhandlungen und der Geſtaltung des Young-
Planes ſei nicht die Regelung der deutſchen Zah-
lungen an die Gläubigerländer, ſondern der Beſchluß
auf Schaffung einer internationalen Bank.

Ueber „Tarifabſchlüſſe im Bezirk und Auslegung

Nach Rößler beleuchtete Kollege Tenhagen
(Merſeburg) die bewußt gewerkſchaftsfeindliche
Tätigkeit der kommuniſtiſchen Mehrheit im
Arbeiterrat des Leuna-Werkes. Unter
Führung des kommuniſtiſchen Reichstagsabgeord-
neten Schmitt entwickelt ſie ſich immer mehr zu

einer Hilfstruppe für die Werks-leitung. Die entſprechenden Beiſpiele dafür
führte Tenhagen unter allgemeiner Teilnahme der
Konferenz an. Der Strafenordnung, wie ſie die
Werksleitung wünſcht, ſtimmte die kommuniſtiſche
Mehrheit zu, den Antrag der freigewerkſchaftlichen
Vertreter, die Arbeitszeit auf die normale
Zeit von acht Stunden täglich zu verkürzen,
„vergaß“ ſie einzureichen. Wenn es trotz
dem zum Achtſtundentag kam, ſo nicht auf Grund
der Haltung der Kommuniſten.

Die Konferenz war getragen von einer Ein
mütigkeit, wie ſie im Bezirk bisher nie zu

derſelben verzeichnen war.

„StempelParadies?
Gewiſſe Leute haben anſcheinend ein ſehr ſtarkes

Bedürfnis, zu den Verhandlungen der großen Sach-
verſtändigen Kommiſſion über die Arbeitsloſenver
ſicherung üble Begleitmuſik zu machen. Wieder ein
mal laufen durch die Rechtspreſſe die bekannten Er
zählungen, wonach die Arbeitsloſen auf Koſten
der Allgemeinheit ein Schlaraffenleben füh-
ren und infolgedeſſen nicht die geringſte Ver-
anlaſſung haben, ſich zur Arbeit zu drängen. Das
Schlaraffenland der Arbeitsloſen iſt diesmal
in Lippe-Detmold entdeckt worden. „Die un
glaubliche Vergeudung von Staatsmitteln auf
Koſten der Wirtſchaft und der Steuerzahler, wie ſie
durch die jetzige Handhabung des Arbeitsloſengeſetzes

„Bedingt iſt“, ſchildert der „Berliner LokalAnzeiger“
in ſeinen Mitteilungen aus LippeDetmold folgen
dermaßen:

„Die Mehrzahl der Arbeiter in dem Kleinſtaat
LippeDetmold ſind Wanderziegler, die ſich ſtets im
gr jahr auf die Ziegeleien des 2 Deutſchen

eiches verteilen und im Spätherbſt mit gefülltem
Beutel wieder in die Heimat ziehen. Der größte
Teil der Ziegler hat ein eigenes Häuschen mit ein
paar Morgen Acker. Die Frauen mit den Kindern
beſorgen das Feld im Sommer und machen ein

ar Schweine fett. Kommt der Ziegler im Späte zurück, dann werden häusliche Arbeiten er

digt, dann wird das Korn gedroſchen und das Holz
geſpalten. Früher arbeiteten die Ziegler nebenbei
im Wald oder ſie halfen den Bauern beim Stein
brechen, Wegebau und dergleichen. Heute pfeifen

e auf Nebenarbeiten, denn ſoviel und ſo bequem
ben ſie noch nie beim Nichtstun Geld verdient,

und ſämtliche Lebensmittel bringen doch der Acker
und das Vieh. Früher ging es ſchon im Februar
oder März zur Arbeit auf den Ziegeleien, heute
will kein Menſch mehr vor April oder Mai in die

remde ziehen; heute kommen die Ziegler ſchon imFriy rbſt zurück, ſobald ſie 25 bis 28 Wochen auf

den Ziegeleien gearbeitet haben; denn das famoſe
bequeme Geldverdienen durch „Stempeln“ lockt wie
der Zucker die Biene.“

Soweit der „LokalAnzeiger“. Wie ſteht es in
Wirklichkeit mit dem Schlaraffenleben der
Ziegler in Lippe-Detmold? Die heute noch als
Wanderziegler ausziehende Arbeiterſchaft beträgt
nicht 13 000, ſondern höchſtens 8000 Köpfe. Jm
Jahre 1925 betrug nach den Feſtſtellungen von Dr.
Fritz Fleege-Althoff in ſeinem Buch „Die Lipper

Mit dem gefüllten Geldbeutel, den die
Ziegler im Herbſt nach Hauſe bringen ſollen, iſt es
eine eigene Sache. Was verdient der Ziegler?
Sein Lohn iſt äußerſt niedrig. Von Saiſon
arbeiterlöhnen kann bei ihnen nicht ge
ſprochen werden, obwohl der Wanderziegler
unter die Fürſorge für berufsübliche Arbeitsloſig-
keit geſtellt worden iſt. Die Spitzenſtundenlöhne
betragen im Rheinland für Ziegelei-Betriebsfach-
arbeiter (Brenner uſw.) 88 Pf., für ungelernte Zie
geleiarbeiter 76 Pf. und für Ziegeleiarbeiterinnen
57 Pf. Jn Weſtfalen lauten die entſprechenden
Lohnſätze 84, 72 und 50 Pf., Braunſchweig 73,
und 48 Pf. Ein großer Teil der Ziegler muß mit
dieſen Löhnen, die nur ungefähr 26 bis 35 Wochen

lang verdient werden, das ganze Jahr aus
kommen und dabei doppelten Haushalt
führen. Der AkkordUeberverdienſt iſt ſehr begrenzt
und der Schwere der Arbeit in den Ziegeleien durch
aus nicht angemeſſen. Wenn die Arbeits
periode heute kürzer iſt als früher und in
folgedeſſen die Ziegler im Frühjahr ſpäter auf
Arbeit gehen und im Herbſt eher zurückkommen,
dann hängt das mit der Einſchränkung der
Bautätigkeit und mit der Rationaliſie-
rung zuſammen. Die Arbeit wird in den Saiſon
betrieben heute auf eine viel kürzere Zeit zuſam
mengedrängt. Arbeits gelegenheit wäh-
rend des Winters gibt es für die Ziegler
nicht mehr in gleichem Maße wie früher. Die Zucker ha
rübenkampagne z. B., die früher vielen Zieglern
noch monatelang Arbeitsmöglichkeit bot, iſt heute
durch die Rationaliſierung ebenfalls auf ganz kurze
Zeit zuſammengedrängt; ſie bietet infolgedeſſen den
Zieglern kaum nennenswerte Beſchäftigungsmög-
lichkeit. Wegebau und Forſtarbeiten werden viel
fach von Arbeitsloſen aus anderen Berufen erledigt.

Wir wollen den Lügnern und Verleum
dern der Rechtspreſſe nichts Böſes wünſchen, aber
ſchaden würde es ihnen nichts, wenn ſie einmal das
Schlaraffenleben der Lipper Wanderziegler ſelbſt
bis zur Neige auskoſten müßten. Wenn ſie nur
einmal eine Kampagne als Ziegler arbeiten und
im Winter von dem Rieſenlohn leben müßten, dann
würden ſie ſich wahrſcheinlich über die Arbeitsloſen

Wanderziegler“ ihre Zahl 7600; ſie iſt ſeit 1925 be
ſtimmt nicht wieder geſtiegen.

unterſtützung gerade dieſer Arbeitergruppe nicht
mehr ſo fürchterlich aufregen.

Amerikas Arbeiterſchaft
im Kampf.

Jn den Vereinigten Staaten machen
z nach Mitteilung des Arbeitsdepartements in

aſhington in letzter Zeit in ſteigendem Maße Kon
likte zwiſchen Unternehmern und Arbeitern bemerk-
r. Jn den meiſten Fällen handelt es ſich um

Angriffe des Unternehmertums und
um Ab wehrmaßnahmen der organi-
ſierten Arbeiter. Am 15. Juni waren 69
Streiks im Gange. Die Vermittlungsverſuche des
Arbeitsdepartements zur Beilegung dieſer Streiks
waren vielfach e Daneben ſchweben noch
weitere 24 Konflikte; hier ſtehen zurzeit die beiden
Parteien in Verhandlungen.

Die Arbeiterſchaft hat in den Konflikten
verſchiedentlich beachtliche Erfolge erzielt. So haben
die Konſtruktionseiſenarbeiter in Chi-
kago es durchgeſetzt, daß ſie ab 1. Oktober einen
durchſchnittlichen m von 13 Dollar (54,60
Mark) erhalten. ie Röhren arbeiter in
Bradford erkämpften die 44ſtündige Wochen-
arbeitszeit und eine Lohnaufbeſſerung von 50 Cents
ro Tag. Die Bauhilfs arbeiter in St.

Jn Neuyork droht ein Schriftauszubrechen. e Arbeiter ver
langen die Fünftage- Woche und Lohnauf-
beſſerungen, Zurzeit erhalten bei
Tagen Arbeit à 756 Stunden Wochenlöhne von
bis 73 Dollar (277 bis 300 Mk.).

Rumäniens Eiſenbahner erwachen.

Die rumäniſchen Eiſenbahner haben
ſich der Jnternationalen Transportarbeiterföderation
angeſchloſſen. Der Eiſenbahnerverband umfaßt 5500
Mitglieder. Der Lokomotivführerverband, der 2800
Mitglieder zählt, wird auf ſeinem kommenden Ver
bandstage ebenfalls zur Anſchlußfrage Stellung nehmen. Das rumnäniſche Straßenbahnperſo-
mal hat ſich vor kurzem mit 2500 Mann im Rumä-
niſchen Transportarbeiterverband organiſiert.

Unter der früheren „liberalen“ Regierung war
während der Drangſalierung der Arbeiterbewegung
das Koalitionsrecht für das Eiſenbahnperſonal auf
e worden. Sofort nach dem Sturz der Libe
ralen wurde von den Transportarbeitern und der
Landeszentrale der Gewerkſchaften die Organiſierung

ouis erhalten vom 1. Auguſt an einen Stunden-
lahn von 87 Cents (rund 3,65 Mk.).

der Eiſenbahner in die Hand genommen, und zwar,
wie die Tatſachen zeigen, mit gutem Erfolg.

Jahre
38 925 neue Mitglieder gewonnen.

Damit ſtieg ſeine Mitgliederzahl am Ende des
Jahres 1928 auf 390 360 Mitglieder. Die Ge
ſamteinnahme des Jahres im Betrage von
14 507 828 Mk. legt von der finanziellen Leiſtungs
fähigkeit des Verbandes beredtes Zeugnis ab. Das
Bar vermögen der Organiſation bezifferte ſich
am Jahresſchluß auf 4 969 712 Mk.

Rund 535 Millionen Mark für Unterſtützungen

Der zweite Teil des Jahrbuches behandelt in
umfaſſender Weiſe die Entwicklung und Tätigkeit
der Organiſation. Wir entnehmen daraus folgen
des: Der Deutſche Verkehrsbund hat im verfloſſenen

für 498 990 Beteiligte durchzuſetzen. Am Schluſſe
des Jahres hatte der Deutſche Verkehrsbund 956
Tarifverträge für 44 546 Betriebe mit 585 604 Be
ſchäftigten in Geltung. Auch auf den übrigen weit
verzweigten Gebieten der Jntereſſenvertretung ſeiner
Mitglieder hat der Deutſche Verkehrsbund aktiv ge
wirkt und gute Arbeit geleiſtet.

e keh e Atrait in Dieleſon.
in ve z des

Die Leichtathletik
auf dem 2. Bundesſeſt

Die

1630 deutſche Wettkämpfer
Sportler von ſieben ausländiſchen Verbänden am Start

Leichtathleten des Arbeiter

2850 Wettkampfmeldungen

T d S tbundes tra im Rah den geh h die M werdeurn un ortbunde m e um die Meiſter en nmen des Bundesfeſtes ihre Lei karhletitk- in der vor ſi t ter Feſt
meiſter ſchaften aus. St werden werden dort aber au ondere Feſtauße reine Feſtwettkämpfe.

Jn den Bezirken und Kreiſen des Bun
des ſind an den letzten Sonntagen Ausſcheidungs
kämpfe der Sportler und Sportlerinnen vor ge
gangen, zur Auswahl derer, die den Pflichtleiſtungen
genügen und dadurch die Berechtigung zur Teil
nahme an den Wettkämpfen in Nürnberg
Zu dieſem Zweck waren die Bewerber eingeteilt in
eine Klaſſe A für die Bundesleichtathletikmeiſter-
Guza und in die e B mit erleichterten

lichtleiſtungen für die Feſtwettkämpfe.
Teilnahme an den leichtathletiſchen Bundes

meiſterſchaften ſind dem Bund 480 Sportler und
Sportlerinnen mit 860 Nennungen für Wettkämpfe
475 worden. Für die Feſtwettkämpfe es
150 Sportler und Sportlerinnen mit 1990 Nen

nungen für Wettkämpfe.

einer ug, beinur einen Teil des Ge
ogramms anusfüllt. Hinzu kommt, daßberg r 333 reran

Das alles ſpri den M t deTat und fir ren itgueder
en

nnen für die leicht

Feſt e gend, Ungarn, Polen,ich, T wakei, nd er ämpfenfäg denke e Sein u rbei-
ter-Athletenbundes Deutſchlands an

wettkämpfe ausgetragen. erdie Feſtwent e T em ampf
of im Stadion ſtatt. r Unterſcheidung der

eilnehmer an den Meiſterſchaften und der an den
pfen tragen die erſteren ſchwarze und

ie letzteren rote Startnummern. Die
haben. neueſten Erfahrungen der e

werden Anwendung finden. Ein r TDienſt wird die geſundheitlichen Ausw gen
auf die Wettkampfausübenden über

wa
7

Leichtathletik-Bundeshöchfſtleiſtungen
Bei den leichtakhletiſchen Ausſcheidungswett

m Bundesfeſt des Arbeiter Turn und
bundes ſind neue Bundeshöchſtlei er

reicht worden, die jetzt ihre offizielle ennung
gefunden haben.

Speerwurf erreichte Drache r
50,93 Meter. Frühere Bundeshöchſtleiſtung: 50,
Meter. Küfner (Nürnberg) kam im Schleu
derballwerfen auf 57,31 Meter (56,10 erStibig (Rürnberg) verbeſſerte im Schleuderbali-
werfen für Frauen die Bundesbeſtleiſtung au
39,59 Meter (34,80 Meter). Naumann
warf in Wien die Kugel 12,52 Meter (12,
Meter). Die Vereinsmannſchaft der Fr. Turner
chaft Stettin lief die 351000-MeterSta-
ette in 8 Min. 06,2 Sek. (8 Min. 14,6 Sek).n demſelben Tage lief die Sporterin Dietri
Stettin) die 1000 Meter in 3 Min. 21,1
3 Min. 29 Sek.). Bei den Ausſcheidungswett

in Nürnberg warf die Sportlerin Kehrt
Gicengers) den Diskus 26,23 Meter (25,43

e

SchachKreismeiſterſchaften
Am 7. Juli weilte die erſte r des

ArbeiterSchachklubs Halle zur Austra-
der reismeiſterſchaften in

hersleben. An den Kämpfen nahmen
Bezirksmeiſter im 9. Kreisrsleben teil.

de egende tate:

Zange Lehmann 10. m
Witt dener 1 :0. t u

Weiſe Wardel 1.u (Hängepartie)
Gedenroth Kerſien 0:1.
Kraft Braher 1:0.
Karin v. r t.

Nachmittag:

ch rr e un 10.
SSeg.nm v
u S m 0:1.n t o:1Ha

Außerdem wurden noch folgende Reſultate er

zielt: e. 525:425. DeſſauAſchersleben 8.1 t noch eine Partie).
uffallend war bei Halle, daß r gute b

zum Teil vollkommen verſagten. Es wird den Spie
ern hoffentlich eine Lehre ſein daß ſie in den

Endſpielen beſſer zuſammenfinden.
Die Schlußſpiele um die Kreismeiſter-

ſt rer3 14 Tage ſpäter je in Halle und

en

4 eburg ſtatt. Erwähnenswert ſei noch die
reundlichkeit und die v iche Leitung desAb lraleter teien 4

5 s 7 22

3 ee üä Bee AAä

Arbeiterſport in Bornſtedt.

die e 1 rn I 1:4 (0:2).
e am Sonntag ſtattgefundenen Spiele muß

ten wieder als ndſchaftsſpielehe en gentedt hatte Anwurf und verlegte das Spiel chz des Gegners Hälfte. Es gelang B. An

gie imal einzuſenden. Nach der lb
Feit te Z. tüchtig los. Es er r, das Ehren

zu ſchießen, dem B. noch zwei Tore entgegen
et B. war die techniſch beſſere Mannſchaft.

Schiedsrichter konnte nicht gefallen, da er das
Spiel nicht immer in der Hand e.

Ziegelrode II Bornſtedt II 0:9 (0:2).
Sia trat mit 10 Mann an. B. ſpielte

die erſte Halbzeit ewas zerfahren und konnte nur
2 Treffer en. Alle anderen guten Schüſſe
grgen über die Latte. Näch dem tenwechſel

B. tüchtig los und konnte in kurzen Ab-
ſtänden 7 Tore ſchießen. Alle guten Durchbrüche
von H. endeten bei der Ve en und demTormann. Es war ein ruhiges, bhaftes Spiel.
Schiri gut.

Das bereits für den kommenden Sonntag in
Düſſeldorf in Ausſicht genommene Aus
eungkie pingen Hertha Berlin und dem
ußballklub r r n die deutſcheußballmeiſterſchaft findet auf der Nürn
rger am 21. Juli in Düſſeldorf ſtatt.

Von Berlin und Nürnberg werden Sonderzüge
nach Düſſeldorf dirigiert werden.

Vereimsmitteilumgem.
gieu e. Nürnub 1 Donnerstabe e r t h än Volnrpert

Alles hat zu e nen. onnabend, den 13. Juli,
8 Uhr, „Terraſſe“, Vorſtandsſitzung.

ArbeiterSchachklub Die Spielgbende findemäßig Vom und g. a Spieler Kolefe,
Eingang Kl. Klausſtraße 7. iſte ſind herzlichſt wi men.



In immer
der ärmeren Schichten, de
können die Kinder in Wald und Wa

ſtärke

Halle, den 9. Juli.
Die gegen die einzelnen Ziegeleien des halliſchen

Lohngebietes vom Verbande der Fabrikarbeiter ein
geleiteten Lohnbewegungen dieſes Jahres ſind nun
mit dem Schlichtungsverfahren gegen die
beiden zuletzt in die Bewegung einbezogenen Rit
tergutsziegeleien von Otto in Paſſen
dorf und von Gebr. Zimmermann in
Benkendorf vorläufig beendet worden. Hier
fällte der ſtaatliche g in Halle
am Montag, dem 8. Juli, folgenden Schieds
ſpruch:

1. Von der laufenden Lohnwoche an betragen die
Löhne für Brenner und Ofenarbeiter 71, für
Preſſenarbeiter 67,5, für weibliche Arbeiter über
18 Jahre 35,5 Pf. die Stunde.

2. Denjenigen Arbeitern, welche den größten
Teil des Jahres in der z beſchäftigt
werden und Wohnung und Natura ä erlten, kann für die Zeit v

r tätig ſind, eineil des Wertes des
bracht werden.

ieſe Lohnfeſtſetzung kann mit einmonatiger
Friſt erſtmalig zum 31. Dezember 1929 gekündigt
werden.

Die Herren erklärten aber demSchlichtungsausſchuß, daß ein Tarifvertrag „nicht in
Frage“ kommen könne, weil die Ziegeleien land

verhältnismäßiger
aturallohnes in Abzug ge

„J-—S

Kommuniſten Niederlage
bei der Konſumwahl in Zrebitz.
Bei der am Sonntag in Trebitz bei Könnern

ſtattgefundenen Wahl der Vertreter zur General
verſammlung des Konſumvereins Bernburg er
hielt die Liſte Genoſſenſchaftlicher Aufbau 17, die
kommuniſt ſche Liſte 12 Stimmen. Dieſes Wahl
ergebnis iſt inſofern bemerkenswert, da die große
Mehxzahl der Mitglieder der Trebitzer Verkaufs
ſtelle bisher ſehr ſtark kommuniſtiſch eingeſtellt war.
Augenſcheinlich hat man nun auch hier genug von
dem Treiben der Führer der KPD., vielleicht hat
auch die letzte Verſammlung ſo manchem die Augen
geöffnet, ſo daß man es vorzog, zu Hauſe zu blei
ben oder die Aufbauliſte zu wählen. Zur Gültig-
keitserklärung einer Liſte gehören zehn Unter
ſchriften, Vertreter und Erſatzleute ſechs Perſonen;
es müßten alſo mindeſtens 16 Stimmen geweſen
ſein, ohne die anderen Anhänger. Alſo eine glatte,
aber wohlverdiente Niederlage. Der neugegründete
Ortsverein der SPD. kann ſtolz ſein auf dieſen
Ausfall einer zwar kleinen, aber zur Beurteilung
der Stimmung wichtigen Entſcheidung. Dieſer Er
ſolg ſoll für alle, die für Aufſtieg und Geſundung
eintreten, ein Anſporn ſein, den letzten Mann der
Organiſation zuzuführen, um mitzuhelfen, unſere
wirtſchaftliche Macht zu ſtärken. Die neuen Ver-
treter ſind Herm. Roſenbaum (Bebitz) und Otto
Knöfler (Lebendorf).

Todesſturz eines Achtjährigen.
Ein Kind vom 13 Meter hohen Felſen geſtürzt.

In Cloſchwitz ſtürzte in der Nähe der Ziegel
mühle der 8jährige Hans Seiler von dem 13 Meter
hohen Felſen ab und ſtarb nach wenigen Stunden,
da bei dem Fall ein Bluterguß in das Gehirn er
folgt war. Der Knabe war beim Spiel zu nahe an
den Rand des Felſens gekommen, ſo daß er ins Rut

ſchen kam und abſtürzte.

Vorſicht beim Bergabfahren!
Zwiſchen Dobis und Wettin kam der

Maurer Richard Heinz mit ſeinem Rade ſo un
ücslich zu Fall, daß er einen ſchweren Schädelbruch

Heinz hatte den ſteilen Berg bei Dobis
paſſiert und fuhr nun mit Freilauſf dem Dorfe ent
egen. Kurz vor dem Dorſe verlor er die Gewalt

r das Rad und ſauſte gegen eine Mauer, wobei

rem Maße bemüht man ſich, vor allem in den Großſtädten, das Los der Kinder
erienreiſe möglich iſt, zu verbeſſern. Unter g
er ſich erholen und bei Handreichungen zur Küche mit tätig ſein.

Für Großagrarier kommt ein Tarifvertrag
„nicht in Frage“

Sie lehnen einen Schiedsſpruch für die Fiegeleiarbeiter ab

end welcher ſie als fo

p. F men

eſchulter Aufſicht

Dir Nebenbetriebe ſeien.Wenn auch die Landwirtſchaft geſegnet ſein möge,
bleiben Ziegeleiarbeiter ja ſchließli iegeleiarbei-
ter, und werden allein dadurch, daß der Ziegelei-
beſitzer am auch eine Landwirtſchaft eibt,
noch keine landwirtſchaftlichen Arbeiter. Dieſer
Meinung ſchien auch der Schlichtungsausſchuß zu
r denn er ſetzte die Löhne ſo feſt, wie ſie für
ie übrigen e des halliſchen Gebiets bereits

beſtehen. Lediglich wegen der Ziegeleiarbeiter, die
aus landwirtſchaftlicher Arbeit der Ziegelei
arbeitertätigkeit weiterlaufende Naturalbezüge er
halten, iſt eine Kannbeſtimmung über die mögliche
Kürzung aufgenommen worden. Nach unſerer Auf
n beſtand durchaus kein dringendes Be-
ürfnis zur v einer ſolchen Beſtimmung,

den agrariſchen Ziegelfabrikanten ſchien ſie aber noch
nicht weit genug zu gehen, denn ſie lehnten denSchieds fy ruch ab. Die Ablehnung kann zwar

rtrage erauch aus reiner am Tarif g ſein, da ſie die Beratungen wegen des Ab-
alnſtes eines Manteltarifes auch für überflüſſig

alten.
Nun wird ſich zunächſt auch noch der Landes

ſchlichter mit dem Lohnſtreit beſchäftigen, doch müſſen
die Arbeiter der ländlichen Ziegeleien durch feſten
Zuſammenſchluß im freigewerkſchaftlichen Verband
der Fabrikarbeiter auch ihr Teil zur Sicherung ihrer
Arbeiterrechte beitragen.

ſtand Heinzes war ſo bedenklich, daß er ins Kranken
haus geſchafft werden mußte.

Wettin. Praktiſche Wohlfahrtspflege.
Trotz der Heuernte und anderer Feldarbeiten war
die letzte Verſammlung der „Arbeiterwohl-
ahrt“ nicht nur von Frauen, ſondern auch von

ännern gut beſucht. Der Schriftführer hielt einen
ausführlichen Vortrag über „Praktiſche Wohlfahrts-
pflege“ und anſchließend einen Vortrag über „So-

che Erziehung und Heranbildung des Kin-
es“. Nach dieſem Vortrage, der ſichtkichen Eindruck

hinterließ, gründeten die n der Arbeiter
wohlfahrt eine Arbeitsgemeinſchaft, „Die Kin
derfreunde“, in der ſie die Erziehung der Kin
der im modernen und ſozialiſtiſchen Sinne über-
nehmen wollen. Zum Vorſtand für die Helfer der
Kinderfreunde wurden die Genoſſen: Kramer,
Klöß und Schmidt gewöhlt.

Dachritz Merkewitz. Mißſtände. Der
Stahlhelm-Bauer Graebke in Dachritz läßt
auf eine an einer Verkehrsſtraße gelegenen Wie
regelmäßig Schlamm aus der Zuckerfabrik Wall-
witz fahren. Dieſer Schlamm entwickelt einen ſo
fürchterlichen daß die Anwohner kaum die
Fenſter öffnen können. Außerdem entſte
durch eine große Ungezieferplage.
dings wird ſcheinbar auf Anweiſung Graebkes
n auch noch der Schlamm des Bauern

et auf dieſelbe Wieſe gefahren. Es be
ſteht die Vermutung, daß es ſich um eine Schikane
Graebkes gegen politiſch andersdenkende Anwoh-
ner handelt. Kann hier die Polizeibehörde
z ungeſunden Zuſtand nicht ein Ende be
reiten

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem l. Juli 1929.

an

Reret-

Landesverſicherung ſind nd Grund
re für die Uebernahme des Heilverfahrens
ür eine nicht oder nicht genügend verſicherte, an

Lungentuberkuloſe leidende rau eines Ver
ſicherten beſchloſſen worden:

1. Von
Anhalt kann ein Heilve
den auch für eine nicht oder nicht genügend ver
ſicherte, an Lungentuberkuloſe leidende Ehefraueines Verſicherten, ohne Rückſicht auf die Kinder-
zahl, wenn Jnvalidität oder Jnvaliditätsgefahr
vorhanden und mit hoher Wahrſcheinlichkeit zu be
heben oder wenigſtens erhebliche Beſſerung zu er
reichen iſt. Weſentlich iſt auch die Beſeitigung der
Anſteckung r.
2. Die Ehefrau muß mit dem Ehemann und
ihren unverſorgten Kindern zur Zeit der Antrag
a in häuslicher Gemeinſchaft zuſammen

n.

Jn der t Sitzung des Vorſtandes der

erungsanſtalt Sachſen-
ren übernommen wer-

3. Der Eh- nann muß zur Zeit der Antraz
ſtellun und e giich in der Jnvalidenverſicherung
mindeſtens 1 ültige Pflichtbeitragswochen
oder als Selbſtverſicherter (5 1243 RVO.) minde
ſtens 200 grltige rig Beiträge nachweiſen
können, aus denen die Anwar t nach der
RVO. t 1280 fg. nicht erloſchen iſt (Richtlinien
der Träger der Jnvalidenverſicheru I. B. 3)Oder er muß Rentenempfänger der Landesver-

r SachſenAnhalt ſein.
4. Daß eine aktive, der Behandlung in einer

Heilſtätte bedürftige Lungentuberkuloſe vorlieztund Erfolgsausſichten Ziffer vorhanden ſind,
muß ärztlich feſtgeſtellt ſein. Ausreichende Feſt
ſte 23 r wie im regulären Heilverfahren
(F 1269 fg. RVO.) auf Veranlaſſung der Landes
t ötigenfalls wird ein fach-ärztliches Gutachten oder ein Gutachten nach Be
obachtung in einer Krankenanſtalt herangezogen

Der les zur Heilbehandlung wiebei Heilverfahren für Verſicherte, in der eget vom
praktiſchen (behandelnden) Arzte aus. Für ein
Gutachten, das danach von der Kranken eingereicht
wird, ſteht dem Arzte auch hier das übliche Zuſatz
honorar zu.

5. Ein Zuſchuß zum Heilverfahren muß von
dritter Seite, und zwar in Höhe der Hälfte der
reinen Verpflegungskoſten, die der Landesverſiche
rungsanſtalt in der Heilſtätte erwachſen, ſicher

tellt ſein. Alle ſonſtigen Koſten, wie die Reiſe
koſten und die Koſten der ärztlichen Gutachten.
übernimmt die Landesverſicherungsanſtalt.

Für die Uebernahme (als der tenhälfte kommt in erſter Linie der zuſtändige t
ſorgeverband in Ft e. Jhm bleibt überlaſſen,
ie kurbedürftige je nach Lage des Falles

r Abtretung 77 etwaigen Krankengeldan
83 oder die Krankenkaſſe zur Leiſtung einereihilfe ſt veranlaſſen und je nach nan
auch ſonſtige Bezüge der Kranken, wie Verſor
gungsrenten, Renten aus der Sozialverſicherunz,
Frauenbeihilfen oder ſonſtige gg e von dritter
Seite zur Deckung des eigenen Zuſchuſſes ſicher
uſtellen, wenn angezeigt, auch einen Beitrag des

mannes.

6. Die talt übernimmtdas Heilverfahren und führt es durch, ſofern ſie

Stillegung der Blancke-Werke.
Seit Montag ſind die hieſigen Blankc

Werke ſtillgelegt. Es verlautet, daß
dieſer Zuſtand nur ein vorübergehender

ſei und etwa zwei bis drei Wochen dauern würde.
Was iſt aus den einſt ſo ſtolzen Werken ge

worden? Jn den Jahren nach dem Kriege 1870
gegründet, erreichte der Betrieb eine nie geghnte
Größe. Die „Blanke-Armaturen“ waren
weltbekannt, ſo daß das Geſchäft eine immer grö-
ßere Ausdehnung erfuhr. Streitigkeiten innerhalb
der Familie (die Werke waren bis zuletzt Familien
beſitz der Familie Blanke) führten dazu, daß

der Beſitzer immerzu wechſelte.
Ständig wechſelte nach dem Weltkriege auch d'e
techniſche Leitung. Der Herr „Generaldirektor“
wurde von einem Heer „leitender Beamter“ immer
und immer wieder über's Ohr gehauen, währerd
das alte Perſonal immer nur gut war, wenn es
galt, den Betrieb aus der Patſche zu helfen. Schon
eit Jahren konnte der Betrieb nur unter Ge
ſchäftsaufſicht arbeiten. Dem Konkurs wurde, durch
einen gerade für die kleineren Lieferanten ſehr
ungünſtigen Vergleich, noch in letzter Stunde vor-
gebeugt.

Nun ſind
die Zahlungsſchwierigkeiten

wieder da. Der „Geheimrat“ ſitzt noch immer auf
dem hohen Pferde. Seine perſönlichen Bedürfniſſe
gingen weit über die Leiſtungsfähigkeit eine
ſolchen Betriebes hinaus. Und nun kommt wahr
ſcheinlich das Ende. Eine bedauerliche Tatſache
Bedauerlich für die Arbeiterſchaft, die bis zum
letzten Augenblick verſucht hat, den Betrieb zu
erhalten.

Ein feiner Stubengenoſſe. Einem Untermieter
wurde aus ſeinem Koffer ein Betrag von 23 Mk.
geſtohlen. Der Stubengenoſſe konnte ſeiner Tat
überführt werden.

Zum Abſchied brachte das Beamtenorcheſter
dem ſcheidenden Regierungspräſidenten Grützner am
Montagmittag im Schloßhof ein Standkonzert.

Ueberfahren. Am Montagmorgen wurde am
Gotthardstor ein Mann beim Ueberqueren
der Straße von einem Motorradfahrerum-
geriſſen. Da ſeine Verletzungen leicht waren,

das Rad vollſtändig zertrümmert wurde. Der Zu

ür 50 kg Fleiſchgewich!in s dma

Gattung g Sr S Gefrier
z fleiſch

Ochſen 90 58 90Bullen 95 85 92Kühe 94 558890 83868aſtkälber 120 115 120Saugtälbe r 110 90 110Lämmer u. Maſthammel 12 z 115
Schafe 112695 110Schweine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 107 90 104

wurde er nach Verbindung aus dem Krankenhaus
wieder entlaſſen.

Neue Grundſätze der Landesverſicherung
nach den Vereinbarungen der Landesve rungsanſtalten (Stutt oarter Abkommen) für ein Heil-
verfahren Be ten des verſicherten Ehemannes
Phandig iſt und ſonſt die Vorausſetzungen erfüll
ind.

7. Das Tuberkuloſeheilverfahren erſtreckt ſich
auch S die etwa erforderliche Nachbehandlung
(Gasbruſtbehandlung). In der Heilſtätte werden
die nicht verſicherten rauen na J
Grundſätzen b andelt, wie die eingewieſenen Ver
icherten und Witwenrentenanwärterinnen. Die
uswahl der Heilſtätte behält ſich die Landes-

verſicherungsanſtalt vor. Die Dauer der Kur be
timmt ſich nach dem Vorſchlage des leitenden

rztes der Anſtalt und nach Vereinbarung zwiſchen
Landesverſicherungsanſtalt und Fürſorgeverband.

8. Uebrigens finden die geſetzlichen Grundſätze,nach denen das für r
Witwen und entenempfänger richtet 9fg.
1305 und 1518 RVO.) keine unmittelbare An-
wendung. iſt nicht zu gewähren.
Sollte eine Unterſtützung der Familie während
der Kur im Ausn notwendig ſein, ſo
kann dafür die Landesverſicherunganſtalt ebenſo
wenig wie für eine nzeitunter-ſrägüng (als freiwillige Leiſtung). Jm Einzel-
alle bleibt jedoch eine Vereinbarung mit dem

Fürforgeverband vorbehalten.
9. Antragſtellung hat in der ſonſt bei Heilver

fahren üblichen Weiſe nach Vordruck zu erfolgen.
Der Antrag kann auch durch den Fürſorgeverband
übermittelt werden. Beizufügen ſind demnach:

a) die letzte Quittungskarte des Ehemannes,
die aufzurechnen und gegen eine neue Karte
vorher umzutauſchen iſt, die Aufrechnungs
ſcheine über die Vorkarten, Beitragskarten
etwaiger Sonderanſtalten und der Reichs
verſicherungsanſtalt;

ein etwa dem ann von der Landesver
ſicherungsanſtalt erteilter Rentenbewilli
gungsbeſcheid

e) der arg Vorſchlag;
d) eine e inigung der

10. Falls Heilſtättenbehandlung der beſchrieb
nen Art von anderer Seite (vom Fürſorgever
bande, einer Krankenkaſſe) ſchon rt wird,
und die ſofortige Unterbringung der kranken Ehe
frau in einer Heilſtätte unter Umgehung der
Landesverſicherungsanſtalt, weil Gefahr im Ver
F e, prgriae war, der Antrag aber unverzüg
ich nach Einleitung des Heilverfahrens mit

einem ärztlichen Gutachten der Landesverſiche

rungsa ezugeht, kann von der Landesver
rungsanſtalt ein Koſtenzuſchuß gewährt werden.
Bis auf weiteres wird ein Betrag bis zu 3 Mk.
für den Pflegetag gewährt. Die vorſtehend zu
1 bis 4 angegebenen Vorausſetzungen müſſen er
Pult auch muß für angemeſſene und erfolgreiche

urchführung des Heilverfahrens alle Gewähr ge
eben ſein. Nach Beendigung der Kur iſt der

ein ärztliches Schluß-
gutachten nach beſtimmtem Vordruck zu über
mitteln.
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Der ungeſchützte Bahnübergang
Ein ſchweres Motorradunglück.

Am Montag nachmittag gegen 18 Uhr
ereignete ſich am r der Lauchſtädter Bahn auf der Straßeein ſchweres Unglü Ein Motorradfahrer
gewahrte anſcheinend den herankommenden Zug
nicht und fuhr direkt in denſelben hinein.
Motorradfahrer wurde ein Unterſchenkel

latt abgefahren, während ſein Sozins mitWoweren utabſchürfungen davonkam. Beide

wurden dem Merſeburger Krankenhaus zugeführt.
Amtlich wird dazu gemeldet, daß dem Füh

rer des Motorrades, dem Kaufmann Willi Kauf-
mann aus bei Köthen, der rechte Fu
oberhalb des Knöchels abgefahren wurde, währe
der Begleiter, Landwirt Werner Erler aus
Selka bei mölln, einen Wirbelſäulenbruch und
eine leichte Kopfverletzung erlitt. Die Verletzten
wurden nach Anlegung eines Notverbandes in das
ſtädtiſche Krankenhaus Merſeburg übergeführt.

Schon des öfteren haben ſich an dieſer Stelle
ſchwere, zum Teil tödliche Unglücksfälle ereig-
net. Seit Jahren ſapzt die Stadt Merſeburg mit
der Reichsbahnverwaltung einen Kampf, um die

ein dieſer Gefahrenſtelleu erreichen. ine Schranke iſt nicht vor-
anden. Durch die unmittelbar an der Bahn lie-

gende Schrebergartenſiedlung „Erholung“ auf der
einen Seite, und den Sportplatz 99 auf der ande-
ren Seite iſt die Sicht ſehr verſchlechtert. Trotz-
dem behauptet die Reichsbahn immer wieder, daß
hier eine eigentliche Gefahrenquelle nicht beſtünde.

Es dürfte nun endlich genug ſein mit den Men-
ſchenopfern und es wird höchſte Zeit, daß „höhe-
ren Orts“ Vorkehrungen getroffen werden, um
dieſe Zuſtände zu beſeitigen.

Eine neue Teichanlage.
Man ſollte nicht glauben, was für idylliſche

n unſer Per urg hat. Da iſt vor dem
rbeitsamt. in der Lindenauſtraße ein

Tümpel. Jn völliger Naturungebundenheit liegt
er da. Schon ſeit einigen Jahren. Wunderſchön
mit Algen durchſetzt, über dem Waſſer ſpielen die
Mückenſchwärme, die hier ihre Brutſtätte
haben, in die c ich Zerrviß mit ihren Ver

Stechfliegen, teileSernrenſt v 7 tet g e JStätte iſt geſucht von dieſen Herrſchaften, denn
dicht daneben iſt die Molkerei, in der be
kanntlich die Milch keimfrei gemacht wird.



So fehlt nichts weiter als ein paar Bänke für
die Arbeitsloſen, etwas mehr Grünfläche, und
eine ideale Teichanlage wäre fertig. Beſonders
ſchön aber iſt es, wenn ein Regenguß das Ge-
wäſſer über ſeine Ufer treten läßt, dann können
die Eingeborenen des „Negerdörfchens“ nur mit
tels Kanonenſtiefeln oder Notbrücken h Heimat
erreichen.
bildet ſich dann ein langgeſtreckter See; zur g7
der Anwohner. Ganz Vorſichtige bauen ſich zum
Herbſt ſchon Paddelboote, um dann trockenen
Fußes ihre Wohnſtätten verlaſſen zu können. Es
wäre wirklich angebracht, die Straßenverhältniſſe
in dieſer Siedlung zu beſſern, ſonſt wird aus dem
Negerdorf“ ein Pfahldorf. lt.

Beunger Kohlenwerke.
Der „Deutſche Vorwärts“ gratis!

Seit einiger Zeit läßt die Verwaltung der
Grube Beuna im Geiſeltal an ihre Belegſchafts
mitglieder den „Deutſchen Vorwärts“
gratis verteilen. Anſcheinend hat das „Merſe-
burger Tageblatt“, welches ſchon ſeit Jahren eben-
falls gratis verteilt wurde, nicht mehr ſo recht Be
achtung gefunden; das reaktionäre Merſeburger
Blatt hetzte nicht genug gegen die Roten. Damit
der Werksgemeinſchaftsgedanke auf dieſer Grube
möglichſt verbreitet wird, läßt man ſich das etwas
koſten: die Arbeiter dürfen gar nicht daran denken,
alle Kräfte in einer ſtarken Organiſation gegen das
geſchloſſene Unternehmertum zuſammenzufaſſen. Das
erſcheint dem Direktor Gebhardt außerordentlich
wichtig: darum auch das Anlegen von Spargut-
haben für Mitglieder der Werksgemeinſchaft. Dieſes
Guthaben wird mit 10 Prozent verzinſt und kann
jährlich um Weihnachten abgehoben werden. (7)
Das Abheben des geſparten Geldes iſt aber nicht ſo
einfach, es werden dann immer Einwendungen und
Schwierigkeiten gemacht; denn iſt dieſe Zugleine
einmal abgeriſſen, könnte es vielleicht den Gelben
einfallen, ſich einmal das Sparguthaben (lles:
Profit), das ſie dem Arbeitgeber haben ſchaffen
müſſen, anzuſehen.

Aber das muß unter allen Umſtänden vermieden
werden! Die paar Pfennige, die hier als Spar
guthaben für einzelne angelegt ſind womit aber
die Grube bis zur eventuellen Auszahlung arbeiten
kann feſſeln den Arbeiter an das Werk, und es
kann aus den ſchon ohnehin ausgemergelten Knochen
der Arbeiter weiterer Reingewinn herausgepreßt
werden. Mit einem Zuckerbrot wird der Arbeiter
hier abgehalten, ſich dem Bergbau-Jndu-
ſtriearbeiter- Verband anzuſchließen. Nicht
weil die Arbeiter arme Teufel ſind, zu viele Kinder
haben, oder ſoviel ſchuften müſſen, zahlt man ihnen
dieſen Judaslohn, ſondern um ſie von den
Gewerkſchaften fernzuhalten. Die
jugendlichen Arbeiter, die im Werksfußball-
verein ſind, können während der Arbeitszeit
ſpielen und bekommen den Stundenlohn weiter.
Aber auch das zieht nicht mehr, da muß nun der
Lügenvorwärts helfen. Wenn die Verwaltung der
Grube Beuna es ehrlich meint mit ihren Ar-
beitern, dann möge ſie mit taffr eintreten, daß die
Tariflöhne namhaft erhöht werden. Die
alten, ſchwächeren und halb verbrauchten Arbeiter
bekommen dann auch etwas mehr, um n großen
Hunger zu ſtillen. Geld iſt genug vorhanden, das
zeigen die Ausgaben für die Gelben. n

Die Arbeiter von Beung mögen nicht auf die
Lockrufe der Werksverwaltung hören, ſondern in den
BergbauJnduſtriearbeiter-Verband eintreten!

Spergau. Kinderfeſt. Am Sonnabend
fand hier das GemeindeKinderfeſt ſtatt.
Am Sonnabend wurde das Feſt mit einem
Fackelzug eröffnet. Am Sonntag fanden ſich
die Kinder mit ihren Gäſten nach einem Feſtzug,der verſchiedene Feſtwagen enthielt, auf dem Feſt

platz zu Spiel und Tanz. Mit einem ſchönen Ge
ſchenk verließen die Kinder froh den Spielplatz.

a Zuſammenſtoß. Beim Döhlauer
Chauſſeehaus ſtießen am Sonntag zwei Mo
torradfahrer in voller rt zuſammen.Der Fahrer Kirſten (Laucha) erlitt leichter Ver
letzungen, der Führer des anderen Motorrades
(aus Fulda) wurde ſchwerverletzt ins Leipzig
Lindenauer Krankenhaus gebracht. Dr. Engel-
hardt (Lützen) leiſtete erſte Hilfe.

Kreis Querfurt u. amgebung

„Naumburg. Die Jazzſteuer bringt
nichts ein. Um dem notleidenden Stadtſäckel
irgendwie zu helfen, ging man einen nicht alltäg-
lichen Weg: man beſteuerte die Jazzbandmaſchinen
und auch die Jazzmuſik, ſoweit ſie in Naumburg
ausgeübt wurde. Doch dieſe neue Steuerquelle war
r dünn. Denn in Naumburg wird nicht allzu
ſehr gejazzt und der Ertrag war faſt gleich Null.
Der enttäuſchte Magiſtrat beſchloß in ſeiner letzten
Sitzung notgedrungen, die Beſtimmungen über dieJazzſteuer wieder e en zu laſſen.

Zeitz. Dr. Jaenecke bleibt. Die von vorn
herein wenig glaubhafte Nachricht der hieſigen
„Neueſten v über einen Weggang des
Landrats Dr. Jaenecke wird vom „Volksbote“ de
mentiert.

Kreis Sangerhauſen
Ortsausſchuß für Jugendpflege

Bornſtedt, 8. Juli.
Einer vielfachen Anregung hat es bedurft, um

endlich einmal wieder nach 138 Jahren eine
Sitzung des Ortsausſchuſſes 53 Ju-
gendpflege abzuhalten. Da der Vorſitzende,
Gemeindevorſteher K., ſein Amt niedergelegt hat,
wurde die 4 Schriftführer eröffnet und
vom zweiten Vorſitzenden Koch geleitet.

Auch in der unteren Lin nanſragel

Das Fubelßſeſt
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der feierlichen Proklamation der Verfaſſunge Weimar. Wir können heute, nach 10 Jahren,

mit Freuden feſtſtellen, daß ſich der Kreis all derer
erweitert, die in der Verfaſſung des Volksſtaates
einen bedeutenden Fortſchritt erkennen gegenüber
der des in Trümmern verſunkenen Kaiſerreiches.
Und wir haben die Gewißheit, daß früher oder ſpä-
ter der weitaus größere Teil des deutſchen Volkes
die neue Verfaſſung als ſeinen wertvollſten Beſitz

gen alle n und Verunglimpfungen jener
ruppen verteidigen wird, die ihren Weizen in der

für ſie wirklich goldenen wilhelminiſchen Zeit eben
de blühen ſahen. Darum ſollten alle Repu
blikaner immer wieder bemüht ſein, die übrigen
Volksgenoſſen mit dem Werk von Weimar vertraut
u machen. Man ſoll ihnen den neuen Geiſt zeigen,er aus den nüchternen Geſetzesparagraphen ſpricht,

damit der neue Staat, die deutſche Republik, endlich
als eine ureigenſte Sache des Volkes erkannt
wird. Und dazu können und ſollen auch unſere
e 7 mithelfen.ir begrüßen daher einen Runderlaß des
ichen Miniſters für Wiſſenſchaft, Ku z
Volksbildung vom 23. Mai 1929, betr. Ver
faſſungsfeier in den Schulen, mit aufrichtiger Freude Der Erlaß wendet ſich an alle
S en und gibt in ausführlicher Form Anord
nungen und Richtlinien für die Durchführung derdiesſahrigen Feiern. Denn wir wiſſen nur zu gut,

daß nicht überall und zu allen Zeiten dieſem Tage
die nötige Achtung entgegengebracht worden iſt.
Wer erinnert ſich nicht der beſchämenden Vorfälle,
bei denen ſchuliſche und behördliche Feiern zu Kund-

ebungen gegen den 11. Auguſt und ſeine Bedeutungben wurden. Darum iſt es gewiß gerechtfertigt,

den neueſten Erlaß zumindeſt in n wichtigſten
Beſtimmungen recht weiten Bevölkerungskreiſen be
kanntzugeben.

Da wird zunächſt den Schulleitern in kla-
rer Weiſe zur Pflicht gemacht, ſich der Ausgeſtaltung
der Verfaſſungsfeier perſönlich ganz beſonders
anzunehmen. Um ein etwaiges Kneifen S
Verantwortlicher zu verhindern, iſt auch in Schulen,
die am 11. Auguſt noch Ferien haben, des Ver-
aſſungstages entweder am Tage vor oder nach den

rien in arg Weiſe zu gedenken. Da weiter
in den meiſten Schulen wegen der Sommerferien
nur wenig Zeit für die notwendigſten Vorberei-
tungen zur Verfügung ſteht, wird erwartet, daß

chon vorher die nötigen Vorkehrungen getroffen
werden.

Der r ibt auch Anregungen für den
äußeren R der Feier. Die Erfahrung
muß doch gezeigt haben, daß auch das noch nötig
iſt. Zunächſt ſoll den Schülern das Beſondere des
ger ſinnfällig vor Augen geführt werden.
Und gewiß läßt ſich in dieſer Hinſicht bei einigem
Geſchick und vor allem bei etwas gutem Willen ſchon
allerlei erreichen.

Von den Gemeinden erwartet der Miniſter,
z ſie für Ausſchmückung der Aula und ſonſtiger
Feſträume die beſcheidenen Mittel bereitſtellen. Ganz
im Sinne der ſtaatsbürgerlichen Erziehung unſerer
Schuljugend aber liegt es, wenn empfohlen wird,
an den höheren Schulen den Schülerausſchuß

eine rege Ausſprache nach ſich. Der Kaſſierer,
Lehrer Herkner, konnte keinen geordneten
Kaſſenbericht geben, da verſchiedene Belege
nicht vorhanden waren. Beſchloſſen wurde, daß
nunmehr alle Gelder dem Kaſſierer zugewieſen
werden. Der Aufnahme der Jungſo-
zia liſten wurde einſtimmig zugeſtimmt.

Zur Abhaltung einer Verfaſſungs-
feier der Jugendpflege ſprachen alle Delegierten

dafür. Der Vorſitzende ſoll wegen
er Beteiligung der Schule nochmals mit dem Rek-

tor verhandeln, um an dem Tage ein Kinder-
Die zahlreich eingelaufenen Eingänge zogen feſt ſtattfinden zu laſſen. Die angeſchloſſenen
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Die Handwerkwagen im Feſtzug vdet.: Pieperdoff (Haue).

Der Verfaſſungstag
Was der Kultusminiſter von den Schulfeiern fordert

Am 11. Auguſt jährt ſich zum zehnten Male der oder, wo der fehlt, eine beſondere Vertretung der
Schülerſchaft an den zu den Feiern
zu beteiligen. Auch die Beteiligung ältererSchüler als Redner des Verſaſſcngstages ſoll

verſucht werden.
Wichtig ſind auch die Hinweiſe für die Aus

wahl der eigentlichen Feſtredner. Zweck-
mäßig ſoll mit der T ein beſonders dazu
geeigneter Lehrer betraut werden. Eine etwa
ſonſt beſtehende mechaniſche Reihenfolge für die
Heranziehung von Rednern darf daran nicht hin
dern. Auch können außerhalb der Schule ſtehende
Perſönlichkeiten und Lehrer anderer
Schulen um die Uebernahme der Verfaſſungsrede
gebeten werden. Dieſe Anregungen ſind ebenfalls
nicht ſo ganz nebenſächlicher Art, denn wer in der
Schularbeit ſteht, der r wie oft gutgemeinte
Vorſchläge republikaniſcher Lehrer in den Konferen-
zen unter dem Hinweis auf die oben erwähnten
Gewohnheiten und Bedenken abgewieſen werden.

Der neue Erlaß gibt unſeren Freunden einen
guten Rückenhalt. Jm Jntereſſe der Zuſammen
arbeit von Schule und Elternhaus liegt es ferner,
daß den Elternbeiräten und ſonſtigen
Vertretern der Elternſchaft nach Möglichkeit
Gelegenheit zur Teilnahme an den en gebeniſt. Bei gemeinſamen öffentlichen Je kern

der Gemeinde und Stadtverwaltun-
gen beſtehen keine Bedenken, daß ſich die Schulen
geſchloſſen daran beteiligen. Auch das erſcheint
uns wichtig, weil viele Schulen bisher die Feiern

ern als interne Angelegenheit behandelt haben.
benfalls aus den Erfahrungen der Vergangenheit

haben ſich die folgenden Beſtimmungen als not-
wendig erwieſen. Die Verfaſſungsfeiern dürfen in
Zukunft nicht in irgendwelche Verbindung mit
anderen Gedenkfeiern oder Ehrungen von Perſön
lichkeiten gebracht werden, denn ſchließlich haben
ſolche geſuchten Beziehungen nur den Zweck, den
eigentlichen Charakter der Verfaſſungsfeier zu ver
wiſchen. Auch darf der Verfaſſungstag nicht für
Schulausflüge benutzt werden. Schulauf-
ſichtsbehörden und Schulräte ſind ange-
halten, wenn es die dienſtlichen Belange geſtatten,
durch ihre Anweſenheit die Bedeutung des Tages
beſonders zu 'ünterſtreichen.

Zur a der Beflaggung der Schulen
am 11. Auguſt gelten die beſonderen Anordnungen
der preußiſchen Staatsregierung.

Man darf tatſächlich geſpannt ſein, ob auch dies-
mal wieder Staatsbeamte der Republik und Schul
unterhaltungsträger es wagen, die Beflaggung der
Schulen mit den Reichsfarben zu verhindern. Neu
iſt auch die Abſicht des Miniſteriums, aus jeder Pro
vinz einen Primaner als Gaſt der Reichs
regierung zu den Verfaſſungsfeiern nach Ber
lin zu laden.

Die Kreiſe unſeres Volkes werden den Er-
laß des Miniſters aufrichtig begrüßen, und es wäre
ſchon heute zu wünſchen, daß möglichſt alle Repu
blikaner und die geſamte organiſierte Arbeiterſchaft
den Verfaſſungstag in dieſem Jahre zu einem be
gegen Feiertag des deutſchen Volkes geſtalten
elfen.

Vereine werden in ihren Verſammlungen hierzu
nochmals Stellung nehmen.

Die Wahlen ergaben: 1. Vorſitzender: Koch,
2. Vorſitzender: Paula, 1. Schriftführer: Her
mann, 2. Schriftführer: Eckard, Kaſſierer:
Lehrer Herkner, 2. Kaſſierer: Arno Meyer,
Reviſoren: Albert Franke, Georges.

Einem Vortrag des Kreisjugendpflegers über
Jugendpflege und Freizeitwanderungen wurde zu
eſtimmt. Nach einer Ausſprache über den

ſich alle Delegierten da
W bald wieder eine Sitzung ſtattfinden
zu laſſen.

Kelbra. Eigenartige Praktiken. Unswird e Die hieſigen Arbeitsinva
liden, Sozialrentner uſw. g ſich in großer
Aufregung über zahlreiche Aufforderungen
Kreisfürſorgeverbandes San e die aufge
wandten Fürſorgegelder dem Fürſorgeverband wieder
zurückzuerſtatten. e aßnahmen ſind
nur zum Teil berechtigt. Es ſind uns eine Anzahl
Fälle vekannt, wo die Aufforderung auf Rückzahlung
mit den Geſetzen in Wide eht. Als Sozia-
liſten iſt es unſere erſte Pflicht, den Opfern der
Arbeit im kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaat beizuſtehen.

ier zunächſt die Kernfrage: Beſteht eine allgemeine
flicht zur Erſtattung von Fürſorgekoſten? Dieſe
rage iſt mit Nein zu beantworten. Nach dem

25 der n r 13. Februar924 wird beſtimmt, daß nur der Hilfsbedürftige,
welcher in den Beſitz eines angemeſſenen Vermögens
gelangt iſt, die aufgewendeten Koſten dem Fürſorge
verband zu erſetzen hat. Wichtiger iſt noch der Ab-
ſatz 2 des genannten Paragraphen, welcher die Rück

zahlung r re a de früheren etzlichen Vorſchriften beſaßen die Armen-T welche vor dem r der Pflicht
ren ver n beſtanden, das Erbrecht zur

eckung der Aufwendungen. r z iſt
jedoch außer Kraft v Nach den neueſten Vor
ſchriften kann ein Erſatzanſpruch nur geltend ge
macht werden, wenn der Hilfsbedürftige die Rück
zahlung verſprochen oder wenn die Rückzahlungnur für die Erben feſtgelegt war. Die trifft
aber nur in den wenigſten Fällen zu. us der
Struktur des S 25 der Pflichtfürſorgeverordnung
ergibt ſich alſo, daß im allgemeinen Fürſorgeauf
wendungen nicht zurückgezahlt zu werden
brauchen, ſondern verlorene Zuſchüſſe ſind.

Sperrung der Provinzialſtraße Sangerhauſen
Kindelbrück. Jnfolge von e und

Teerarbeiten iſt die Provinziallandſtraße Sanger-
uſen-Kindelbrück zwiſchen Artern und
dersleben von Kilometer 7,100 bis 10,700

für jeden Verkehr geſperrt, und zwar in der Zeit
vom 12. Juli bis 14. Auguſt. Der Durchgangs-
verkehr wird auf die Straßenverbindung von
Edersleben über Luiſenwerk--Voigtſtedt nach
Artern verwieſen.

Kreis Delitzſch
i eurnk uur
Motorradzuſammenſtoß. An der Ecke Süd-

ring und Torgauer Straße rannten zwei Motor
rad gegeneinander, wobei der eine, der Fri
ſeur Mattulke von hier, beide Beine brach.
Der andere kam mit leichteren Verletzungen davon.
Mattulke hatte erſt vor mehreres Monaten einen
ſchweren Motorradunfall, wonach es der ärztlichen
Tuſt nur mit Mühe gelang, ihn am Leben zu
erhalten.

Kreis Torgau
Graditz. Ende der Halbblutzucht.

Vor einigen Tagen wurden von der Station
J 53 wertvolle HalbblutZuchtpferde, das
etzte Material aus dem Geſtüt Gradttz, nach Tra

kehnen verladen, wo ſie in dem ſtaatlich preußi
ſchen Geſtüt weiter zur Zucht benutzt werden ſollen.
Graditz iſt nunmehr frei von Zuchtpferden. Am
1. Oktober 1930 erſt wird die Vollblutzucht wieder
aufgenommen werden.

Kreis Liebenwerda
Grünewalde. Radfahrerfeſt. Die Orts-

r Grünewalde des Arbeiter- Rad und Kraft
d
ahrer-Bundes „Solidarität“ feiert am Sonntag,
em 21. Juli, ihr 23. Stiftungsfeſt. Die Rad

ſportorganiſation, welche gerade in jüngerer Zeitſich dem Sport in umfangreicherem Maße widmet,
verdient bei ihrer Veranſtaltung der weitgehenden
Unterſtützung der Arbeiterſchaft. Die Feſtver-
anſtaltung ſelbſt beſteht außer der Korſofahrt in
umfangreichen Gartenveranſtaltungen mit Reigen
fahren und anderen ſportlichen und unterhalten
den Darbietungen.

Runsſunk- Programme.
Leipzig: Wellenlänge 259 Meter.

Mitt woch. 10.50 bis 11 Uhr: Hilde Vomacdka, Leipzig:
„Zweckmäßige Fleckenentfernung.“ Uhr: Schallplattenkon-
ert. 14.15 bis 14.45 Uhr: Italien Her Unterricht. 15 Uhr:
ür die Jugend. 16.30 Uhr: Erik Meyer-Hellmund mit eige

nen Werken. 18.30 bis 18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
19 Uhr: t Dr. Sigeriſt, Leipzig: Arzt und Geſellſchaft. III:
„„Das Verhältnis zwiſchen Arzt und Kranken.“ 19.30 Uhr:

riv.Doz. Dr. rl Thalheim, Leipzig: Bevölkerung undirtſchaft. IV: „uUebervölkerung der Erde?“ 20 Uhr:
Sommerlieder. 20.30 Uhr: Klaſſiſche Symphonien. 22 Uhr:
Preſſebericht. Anſchließend: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Welle 1635 Meter.

Mittwoch. 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: Funk-Gymnaſtik. 10 bis 10.25 Uhr:

undart und Schriftſprache: Entſtehung der deutſchen Mund-
arten c (Dr. Hans 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10.35 bis 10.45 Uhr: itteilungen des Reichsſtädtebundes.
12 bis 12.25 Uhr: Schallplattenköonzert. 12.25 Uhr: Wetter-
bericht für die Landwirtſchaft. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.15* bis 15.30 Uhr: Kinderſtunde. 15.30 bis 15.40 Uhr:
Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: Gärungsloſe
Früchteverwertung (Grete Michels). 16 bis 16.30 Uhr: Eindrücke von deutſHen Auslandsſchulen in Rumänien (1) (Dr.

Guſtav Manz). 16.30 bis 17 r: Adolf Schnitthenner zum
75. Geburtstage (Dr. Heinrich Michaelis). 17 bis 18 Uhr:
Nachmittagskonzert aus 9 18 bis 18.30 Uhr: Wiewohnt das deutſche Volk? 7 at Dr. Karl Wagner). 18.30
bis 18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 18.55 bis 19.10 Uhr:
Praktiſche Völkerpſychologie (IV) (Dr. Elias Hurwics). 19.10
bis 19.55- Uhr: Gedanken der Zeit: S pn ht

utz für dieJugend? (Clara Bohm-Schuch, MdR.; D. theol. Mag
dalene von I MdL.; Reichsminiſter a. D. Dr.
Külz, MdR.). 19.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft. 20 Uhr: Vortrag. 20.30 Uhr: Konzert. 21 Uhr: Kla
vierkonzert. 21.30 Uhr: Lieder. 22.30 Uhr: Tanzmuſik. 0.80
Uhr: Nachtmuſik.

c n F. O. H. Schulz. Verantwortli fürolitik und Feuilleton: F. O. H. Schulz, für Gewerktkſchaft
liches, Kommunalpolitik und Lokales: G. Kaſparek, für Pro

egen Schmutz und Schund ein wirkſamer

vinz, Sport und Rundfunk: r Habicht, für den Anzeigen
teil: Walter Künne, e n Halle. Druck und Verlag:
Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle, Gr. Märkerſtr. 6

u ne arsPersonen und Lieferwagen. Bequeme- Teilzahlung

Opel-Generalvertretung OTTO h S. Merseburger Str. 32, Tel. 266 19
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Von Killingers Gnaden.
Das Erauerſpiel um die ſächſiſche

Regierung.
München, 9. Juli. (Eig. Drahtb.)

Jm „Völkiſchen Beobachter“ nimmt Killin-
Wert der Naziführer im ſächſiſchen Landtag das

ort, um die Unterſtützung der Regierung Bünger
zu verteidigen. Er erklärt das für notwendig,
weil ſonſt die Große Koalition in Sachſen gekom
men wäre oder noch kommen würde. Außerdem ſei
bei der Bildung dieſer rein antimarxiſtiſchen Re
gierung den nationalſozialiſtiſchen Wünſchen, daß
kein Demokrat das Jnnenminiſterium oder das Kul-
tusminiſterium beſetzen werde, entſprochen und
außerdem die Gewähr gegeben worden, daß auch
die weiteren Forderungen berückſich-
tigt und erfüllt werden. Killinger beſtätigt wei
ter, daß die Nationalſozialiſten, ſofern ſie zur Be
ſetzung des Jnnenminiſteriums aufgefordert worden
wären, den Münchener Hochverräter Frick präſen
tiert hätten. Anſchließend ſpielt Killinger noch den
ſtarken Mann und hält der geduldeten Regierung
Bünger folgende Drohung unter die Naſe: „Sollte
unter der jetzigen Regierung, falls ſie den Diens
tag überſteht, zum Beiſpiel ein Beamter oder Leh
rer von ſeiner oberen Dienſtſtelle ſchikaniert wer
den, weil er ſich zum Hakenkreuz bekennt, dann
rücke ich dem zuſtändigen Miniſter auf die Bude und
erkläre, das ſind Tatſachen, wenn nicht binnen 2
Stunden von ihnen Abhilfe geſchaffen iſt, fliegt
morgen die Regierung auf.“

Unter dieſen Umſtänden kann man nicht anders,
als dem volksparteilichen Miniſterpräſidenten Dr.
er ebenſo aufrichtig wie herzlich zu gratu

eren.

Das Sperrgeſetz in Kraft.
Von Hindenburg unterzeichnet.

Berlin, 9. Juli. (Privattelegramm.)
Reichspräſident v. Hindenburg hat, wie der

Demokratiſche Zeitungsdienſt mitteilt, am Sonn
abend das ſogenannte Sperrgeſetz, das die
Ausſetzung von Streitigkeiten über die Renten der
Standesherren anordnet, unterzeichnet. Das
Geſetz iſt bereits im Reichsgeſetzblatt veröffent-
lich t und hat damit Recht skraft erhalten. Der
Reichspräſident hat die Frage des verfaſſungs
mäßigen Zuſtandekommens eingehend geprüft.
Neben dem Gutachten, das im Reichsjuſtizminiſte
rium ausgearbeitet worden iſt, hat der frühere Ober
reichsanwalt Ebermayer ein Gutachten erſtattet,
in dem er zu der gleichen Auffaſſung wie die
Juriſten des Reichsjuſtizminiſteriums gekommen iſt,
nämlich, daß das Geſetz keinen verfaſſungs-
ändernden Charakter trägt.

Die kommuniſtiſche
Schwindelfabrik.

Berlin, 9. Juli. (Radiomeldung.)
Jn der kommuniſtiſchen Preſſe war kürzlich ein

Jnterview veröffentlicht, das angeblich Otto
Wels gehabt haben ſoll. Es durchlief unter dem
Titel: „Wels ſpricht mit einem Jung-
arbeiter“ die kommuniſtiſche Provinzpreſſe. Daß
an dieſer angeblichen Unterredung nicht ein wahres
Wort iſt, verſteht ſich am Rande.

Bezeichnend jedoch für die kommuniſtiſche Be
richterſtatterobjektivität iſt, daß in der „Süddeutſchen
Arbeiterzeitung“ in Stuttgart am 20. Juni das
wortwörtlich gleiche Jnterview veröffentlicht wurde,
in dieſer Zeitung aber unter dem Titel: „Löbe
ſpricht mit einem Jungarbeiter“

Man ſieht, die Wahrheitsliebe der KPD.-
Preſſe iſt grenzenlos.

Ich küsse Ihre Hand, Madame

Der Gentleman-Einbrecher
Ein zu acht Jahren Gefängnis verurteiltes Phänomen der Pariser Verbrecherwelt

Der Gentleman-Einbrecher von Paris,
Milan Djoritſch, wurde von einem Pariſer
Gerichtshof wegen zahlreicher ſchwerer Einbrüche
zu acht Jahren Gefängnis verurteilt.

Jn Deauville, Frankreichs mondänſtem
Bqzeort, beſaß der millionenſchwere Fabrikant
Bornheim ein Landhaus. Als ſeine Gattin
eines Tages allein anweſend war, erſchien vor
ihrem Bett ein vornehmer Herr in eleganter Klei
dung. Alles war wie im Film: der Unbekannte
war maskiert, ſeine Hände waren mit Gummi-
handſchuhen und ſeine Füße mit Filzpantoffeln
verſehen. „Küſſ' die Hand, gnädige
Frau,“ rief er mit wohlklingender Stimme
„Bitte die Störung vielmals zu entſchuldigen
Aber wo ſind die Schmuckſachen?“ Die Mündung
eines Revolvers tauchte drohend auf. Frau Born-
heim wies zitternd auf einen Schrank und bat,
um Himmelswillen nicht zu ſchießen. Unter lie-
benswürdigem Lächeln ſchob der Einbrecher Milan
Djoritſch ein herrliches Kollier von 107 Per
len und zwei mit einem Solitär geſchmückte
Platinringe in die Taſche. Aus einer Hand
taſche entnahm er drei Tauſend-Franks-
Scheine. Das Kleingeld ließ er großmütig zu

das nächtliche Jntermezzo ab, dann küßte Herr
Djoritſch Frau Bornheims Hand zum Abſchied
und verſchwand ebenſo lautlos wie er gekommen
war.

Das war Punkt 1 der Anklage „die der Gentle-
man- Verbrecher lächelnd zugab und für die er
drei Jahre Gefängnis als Quittung er
hielt. Die nächſte Angelegenheit ſpielte etwas ins
Politiſche hinüber und erregte ſeinerzeit großes
Aufſehen; im übrigen waren die Begleitumſtände
der Tat völlig dieſelben. Frau Oſuſka, die
Gattin des tſchechiſchen Geſandten in Paris, er-
wachte um 4 Uhr morgens unter dem Scheine von
Milans Blendlaterne. Wieder ſpielte der
Revolver eine Rolle, wieder entſchuldigte der
Gentleman- Verbrecher ſich höflichſt, wieder ver
ſchwanden Schmuckſachen im Werte von faſt einer
halben Million Franks, wieder ſchloß Djoritſch das
nächtliche Zwiſchenſpiel mit einem galanten Hand
kuß ab. Er gab auch dieſes Verbrechen zu und
ſteckte dafür ebenfalls drei Jahre Gefäng--
nis ein.

Punkt 3 der Anklageſchrift. Einem in Paris
wohnenden Verwandten des amerikaniſchen Mil
liardärs Vanderbilt wurden für eine halbe

rück. Eine Flut von Entſchuldigungen ſchloſſen Million Franks Schmuck aus dem Schlafzimmer

geraubt. Man hatte ein Auge auf den Gentle
man Verbrecher. Aber es waren keine Zeugen
vorhanden. Djoritſch erklärte, am fraglichen Tage
ſich anderswo aufgehalten zu haben. Die Richter
mußten es glauben und ſprachen ihn in dieſem
Falle frei. Aehnlich verhielt es ſich bei einem
Diebſtahl beim Prinzen Murat. Aehnlich auch
in der Angelegenheit eines geheimnisvollen Sena-
tors, dem eine brillantengeſchmückte goldene Uhr
nebſt wohlgeſpickter Brieftaſche auf rätſelhafte
Weiſe verſchwunden war. Auch hier vermochte
der galante Einbrecher einen Freiſpruch zu
erzielen. Etwas ſchlimmer für ihn ſtand es mit
einer Reihe von Wald- und Wieſeneinbrüchen.
Dafür wurde ſein Konto mit vier Jahren Ge-
fängnis belaſtet.

Milan Djoritſch war mit der Geſamtſtrafe von
acht Jahren Gefängnis einverſtanden. Mit der
Geſte eines Weltmannes nahm er vom Gericht
Abſchied. Dann tupfte er ein Stäubchen von ſei-
nem untadelhaften Smoking, rückte ſeine Kra-
watte gerade und trat mit der Miene des
Grandſeigneurs auf die beiden Gendarmen
zu, die ihm Handfeſſeln anlegten und ihn
in das Gefängnis zurückführten.

Ergebnis der finniſchen
Reichstagswahlen

Riga, 9. Juli. (Radiomeldung.)
Die Ergebniſſe der finniſchen Reichstagswahlen

liegen jetzt aus allen Wahlkreiſen vor. Danach er e
halten Sozialdemokraten 59 Mandate (60),
Bauernpartei 56 (52), Fortſchrittspartei 9 (10),
Schwediſche Volkspartei 23 (24), Sammlungspartei
31 (34), Kommuniſten 21 (20). d r
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Von kommuniſtiſcher Seite werden die Mel
dungen über Ausſchlußvorbereitungen S
gegen Klara Zetkin dementiert. Ein Rund-
ſchreiben des Zentralkomitees,
Partei Mitteilungen über

Stalin und der Komintern nicht unterrichtet
worden. Aber will die kommuniſtiſche Preſſe auch
die Exiſtenz eines geheimen, nur für die Pol
Sekretäre der einzelnen Bezirke beſtimmten
Rundſchreibens leugnen, in welchem Klara Zetkin] e
ſozialdemokratiſche Auffaſſungen S

in dem „der
Differenzen mit e

Klara Zetkin gemacht“ worden ſind, ſei bisher
nicht verſchickt worden. Gewiß, die Mitglieder der S
KPD. ſind bis heute von der Parteileitung über

die Meinungsverſchiedenheiten Klara Zetkins mir

und die Abſicht nachgeſagt werden, ihren Aufent S
halt in Deutſchland nicht zu Kur, ſondern Frak-
tionszwecken zu benutzen? Jn dem Rund-
ſchreiben wird ferner darauf verwieſen, daß Klar
Zetkin „der Bewegung verloren“ ſei und
ausdrücklich Anweiſung gegeben, wie der Fall
Klara Zetkin ohne Schaden für die KPD.
liquidiext werden ſoll. Wir fragen die
kommuniſtiſchen Lügner: Stimmt das oder
ſtimmt das nicht?

Rheiniſchweſtfäliſche Induſtrie
gegen Young Plan

Der Profeſſor und die Sozialpolitik
Am Montag beſchäftigte ſich in Düſſeldorf die

Mitgliederverſammlung des ſogenannten Lang-
nam vereins Verein zur Wahrung der gemein-
ſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und
Weſtfalen), in dem in der Hauptſache die Schwer-
induſtrie organiſiert iſt, mit dem Young-Plan.
Der Vorſitzende der Tagung, Generaldirektor
Reuſch, dankte den Pariſer Delegierten Schacht,
Vögler und Melchior, die ihr Beſtes hergegeben
hätten, um für Deutſchland herauszuholen, was
herauszuholen war. Kein verſtändiger Menſch
glaube aber, daß Deutſchland die ihm zugemuteten
Zahlungen aus Ausfuhrüberſchüſſen leiſten
könne. Das müſſe zu einem Verkaufderdeut-
ſchen Wirtſchaft an das Ausland führen.
Bei konſequenter Durchführung des Young- Planes

würde das deutſche Volk bald aufhören, eine Nation
zu ſein und Deutſchland müſſe zu einem geographi-
ſchen Begriff herabſinken.

Eine weſentlich andere Auffaſſung über die Aus
wirkungen des Young-Planes äußerte Profeſſor Dr.
Weber (München) in einem groß angelegten
Referat. Auch er kritiſierte, daß Deutſchland bis
jetzt nicht mit Exportüberſchüſſen, ſondern nur mit
Pumpdeviſen zahlen könne. Deutſchland müſſe auch

weiterhin mit langfriſtigen ausländi-
ſchen Anleihen rechnen. Man brauche aber
nicht zu befürchten, daß dieſe Anleihen Deutſchlands
Verſklavung an das Ausland noch verſtärken würden,
ſobald man ſie produktivverwende. Weber
wies dabei auf die Erſchließung des rheiniſchweſt-
fäliſchen Jnduſtriegebiets mit engliſchem und bel
giſchem Kapital hin. Erſt ſo wäre Deutſchland in
die Lage gekommen, auf Kapitalszufuhren aus dem
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Auslande zu verzichten. Ohne die Krücken belgiſchen
und engliſchen Kapitals hätte die deutſche Volkswirt-
ſchaft nie ſo raſch gelernt, wie es tatſächlich der Fall
ſei. Daraus müſſe für die Gegenwart gelernt
werden. Es wäre töricht, wenn Deutſchland in
dieſer Lage aus ländiſches Kapital ab
wehren wolle, aber es wäre noch törichter, wenn
es nicht alle Kraft aufwende, um das ausländiſche
Kapital ſo bald als möglich überflüſſig zu
machen. Zu dieſem Zweck verlangte Weber eine die
Kapitalsbildung begünſtigende Steuerpolitik,
ferner eine Handelspolitik, die auch in der
Bemeſſung der Zollſätze die Produktivität unſerer
Arbeit ſteigert, und eine nicht im Widerſpruch zur
Kapitalbildung ſtehende Sozialpolitik. Daß
der Profeſſor dabei die Sozialpolitik als etwas auf
faßt, was der Kapitalbildung Abbruch tut, während
ſie in Wirklichkeit die Vorausſetzung für eine Steige-
rung der Produktivität iſt und damit zur Kapital
bildung beiträgt, iſt eine der falſchen Theo
rien, auf die unſer Unternehmertum und ein Teil
der Wiſſenſchaft nicht verzichten wollen.

Düſſeldorf, 9. Juli. (Eig. Drahtb.)
Der Langnamverein nahm am Montag

zum Schluß ſeiner Verhandlungen folgende Ent
ſchließung zum Young-Plan an:

„Der Young-Plan ſtellt eine politiſche und
keine wirtſchaftliche Löſung der Reparations
frage dar. Die im Langnamverein zuſammen
geſchloſſenen rheiniſchen weſtfäliſchen Wirtſchafts
kreiſe lehnen daher die Verantwortung
für die Möglichkeit der Erfüllung des
Planes ab.“

e

Das größte Bauwerk Nordamerikas, der Foſhay-
Turm in Minneaqgpolisz, iſt jetzt fertiggeſtellt worden.

Die Geliebte erwürgi.
Ein P ychopath erhält ſechs Fahre

Zuchthaus.
Das Leipziger Schwurgericht verurteilte am

Montag den 19 Jahre alten Bäcker Wilhelm
wegen zu ſechs Jahren

uchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.
Hübler hatte in der Nacht zum 18. Februar

1929 die 23 Jahre alte Arbeiterin Frieda Niet
ſche, die von ihm ger war, in ihrer
Wohnung in Leipzig-Möckern mit einem Paar
ſeidenen g erwürgt. üblerhatte mit dem Mädchen ſeit 1927 ein Verhältnis.
An dem betreffenden Tage hatte Hübler ſie in
ihrer Wohnung aufgeſucht, aber nicht an etroffen.
Er begab ſich in ein Tanzlokal, wo er ſeine Ge
liebte traf. Beide kamen in Streit. Der junge
Menſch forderte das Mädchen re auf, mit
ihm nach Hauſe zu gehen. Jn ihrer Wohnung an
gekommen, zog c die Nietſche aus und legte ſich
ins Bett. Hübler ſetzte ſich zu ihr auf den Bett-
rand und verſuchte das Mädchen verſöhnlich zu
ſtimmen. Es wollte aber nichts von ihm
wiſſen. Darüber geriet Hübler in Wut,
nahm die Strümpfe, ſchlang ſie um den Hals des
Mädchens und feſt zu. Dann verknotete er
die Strümpfe, verließ die Wohnung und legte ſich
in ſein Bett. Am anderen Morgen ging er wie
immer zu ſeiner Arbeitsſtelle, holte ſich ſeinen
Lohn und floh nach Berlin. Hier ſtellte er
ſich abends der Polizei. Der mediziniſche Sach-
verſtändige erklärte Hübler für einen Pſycho
pathen.

Othello am Werk.
Paris, 9. Juli (Eig. Drahtbericht).

Ein furchtbares Eiferſuchtsdrama
ſpielte ſich am Montag in einem Pariſer Vorort ab.
Ein junger Jtaliener, der mit einer verheirateten
Jtalienerin ſeit einiger Zeit ein Verhältnis
unterhielt, begegnete dieſer, als ſie in Begleitung
ihres Gatten die Straße herunterkam. Raſend vor
Eiferſucht ſtürzte er ſich auf ſeine Geliebte und ſtach
ihr ein Meſſer in die Bruſt. Hierauf ſchleuderte
er eine Flaſche Vitriol gegen ihren Kopf und ver
ſetzte ſchließlich ihrem Gatten und ſich ſelbſt Meſſer-

ſtiche. Die Jtalienerin wurde in ſchwerver-
letztem Zuſtande ins Krankenhaus ein
geliefert.

Vor dem Ende des Stinnes-
Prozeſſes.

Für die Verteidigungsreden zehn Tage
vorgeſehen.

Nach ſiebenwöchentlicher Verhandlungsdauer
wurde am Montag die Beweisaufnahme im

Stinnes- Prozeß zu Ende geführt. Vonder Vernehmung der Anleihe erkeige
wurde Veſehen wei wichtige Zeugen, die Gebrüder Anthal, die über die rumaniſchen An
leihegeſchäfte Ausfagen machen ſollten, waren der

Ladung nicht gefolgt. Die von der Berteidigung
beantragte kommiſſariſche Vernehmung dieſer
Zeugen wurde vom Gericht als undurchführbar
abgelehnt. Auch der holländiſche ankier

Schrandt, der Wiener Bankier Bloec und der
Angeſtellte des Bankhauſes Hendrik, Parma,
konnten nicht vernommen werden. Infolgedeſſen

bleiben weſentliche Teile des Falles unaufgeklärt.
Die Plädoyers der Staatsanwaltſchaft ſind für
kommenden Freitag vorgeſehen. In der nächſten
Woche ſollen die Plädoyers der Vert
ſtattfinden, die zehn Tage in Anſpruch nehmen
dürften, ſo daß das Urteil wohl kaum vor Ende
Juli gefällt werden wird.

Fememörder verhaftet.
Schwerin, 8. Juli (Eig. Drahtbericht).

Der Oberleutnant a. D. Eckermann, der ſich
ſeit mehreren Jahren in Guatemala aufzhielt, iſt
wegen Anſtiftung zum Fememord auf
Veranlaſſung des Auswärtigen Amtes ausgeliefert
worden. Eckermann wurde in das Schweriner
Unterſuchungsgefängnis überführt.

Auf dem Mont Blane ver-
unglückt.

Ein Offizier der franzöſiſchen Rheinarmee
unternahm zuſammen mit ſeiner Ordonnanz unter
Leitung eines Führers die Beſteigung des Mont
Blanc. Kurz bevor die Touriſten auf dem Gipfel
anlangten, fie der Offizier vor Erſchöpfung tot
nieder. Auch ſeine Ordonnanz konnte von dem
Führer nur eine kurze Strecke weit geſchleppt
werden. Dem Bergführer gelang es nur unter
großen Schwierigkeiten mitten in dem herrſchenden
Schneeſturm den Rückzug anzutreten.

Entſchädigung für Rudolf Haas. Dem Mag
deburger Fabrikanten Rudolf der vor
prgekae drei auf Veranlaſſung des Unter
ſuchungsrichters Kölling zu Unrecht verhaftet und
mehrere unſchuldig in Unterſuchungshaf:

7 wurde, iſt eine Entſchädigung in
öhe von 70 000 Mk. zugeſprochen worden.

Belgiſcher Parteitag.
Genoſſenſchaften als G. m. b. H.

Brüſſel, 9. Juli. (Eig. Drahtber.)
Die am Montag auf dem belgiſchen Par-

teitag fortgeſetzte Ausſprache über die politiſche
Lage ergab eine weitgehende Uebereinſtimmung der
walloniſchen und flämiſchen Sozialiſten über die
Sprachenfrage. Auch in der Schulfrage ſind die
Differenzen im weſentlichen ausgeglichen. Jm
allgemeinen zeigt die Partei viel weniger Neigung
als bisher, den Klerikalen in der Schulfrage ent
gegenzukommen.

Eine lebhafte Auseinanderſetzung entſtand über
die neuen Methoden der Genoſſen-
ſchaften, insbeſondere in Gent, die manchmal
die Form von Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung annehmen, um ſich
leichter das zur Ausbreitung der Produktion
nötige Betriebskapital zu verſchaffen.
Nachdem Anſeele dieſe Methoden leidenſchafllich
verteidigte, wurde beſchloſſen, zur Entſcheidung
dieſer Frage ſowie zur Feſtſtellung der parlamen
tariſchen Taktik in der nächſten Seſſion einen
neuen Kongreß einzuberufen, der im Oktober oder

Tevember ſtattfinden ſoll. Darauf wurde der
Parteitag geſchloſſen.



Vereins-Kalender
der SPD. freien Gewerkſchaften,»ſelligen Vereine ſowie der ſoziali

auenzuſammenkünfte im ezirr Werges burq Sekretariat derS., Harz 42144. Hoff
Fernruf 210 29

Halle
SAJ. Süd. Mittwoch, den 10. Juli.treffen ſich ſämtliche Genoſſinnen u.
Genoſſen 20.30 Uhr auf dem Hall-
markt. Wir bringen die Wrenfahrer
nach dem Bahnhof. Die Wienfahrer
müſſen ſoviel noch nachzahlen, bis
45 RM. bezahlt ſind. Die Wien- u.Ferienfahrer noch ſoviel, bis 50 RM.
bezahlt ſind.

Aus dem Bezirk
Merſeburg. reits Boa hlfabet.

Nächſte Kinder-
wunderung Mittwoch, den 10. JuliTagestour nach Dürrenberg Weſte.
Treffpunkt 9 Uhr am Gemein-ſchaftsbahnhof. 25 Pfg. für Straßen-
bahn und Trinkbecher ſind mit-
zubringen.

Freiiag, den 12. Juli,Rietleben. abends 8ühr, im Jo kal

„Zur Sonne Mitgliederverſamm-lüng. Gemeindevorſteher Genoſſe
Rothe (Ammendorf) ſpricht über
Kommunalfragen. Es iſt Pflicht,
daß alle Mitglieder erſcheinen.
Wettin Freitag, den 12. Juli,

abends 8 Uhr, im LokalZum Stern“ Mitgliederverſamm-
lung. Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht.
Löbejün Sonnabend, den 13. Juli,ju abends 8 ühr, im Lokal
Zur Quelle Mitgliederverſamm-
lung. Landtagsabg. Gen. Möller
ſpricht üver die politiſche Lage.Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.
Reichsbannerkameraden und Volks-
blattleſer ſind freundlichſt ein-
geladen

Sonnabend, 13. Juli,Beeſedan. abends 8 Uhr, im Jotail

reb S 2 J

Zur Weintraube“ Mitaglieder-
verſammlung. Oberlehrer Stengel
(Halle) ſpricht über „Sozialismus“.
u attleſer ſind freundlichſt ein-
geladen.

Oerbt neue lever!

ichen
wenn bot

und et enden neggtaägehnen)

Ortsgruppe Halle.
Jungreichsbanner. Dienstag, den

9. Juli. abends 8 Uhr, Jugend-
verſammlung. Erſcheinen Pflicht.

5. Abteilung. Donnerstag, den
11. Juli. abds. 8sUhr, im Trompeter-
ſchldßchen“ AÄbteilungs Verſamm-
lung. Letzte Vorbereitungen zur
Fahrt nach Berlin. Alle Teilnehmer
müſſen anweſend ſein.

cewernochaftsnans

Halle. Harz 42--44
Restaurant

Hitzungszimmer
Guter Mittag uno

Abend-Stamm

Vorzügliche Küche

Saubere Vebernachtung

Kein Haushalt mehr
ohne Rhetasi Bestecke
100er Silberauflage und 50 Jahre
Garantie. Bequemſte Zahlungsweiſe

für jedermann.
Verlangen Sie Preisliſte und Muſter
ſowie meinen unverbindlichen Ver-

treterbeſuch. 3712
fr. Chr. Wegmann

Düſſeldorf, Sommerſtr. 8

z etten matr.
e Kinderbett., Polster, Schlafzimmer,
v Ohaiselongues an Private. Raten-
M zahlung. Katalog 2236 frei. 449

risenmöbenabrik Sunl Thür.
chaelle Wirkung erjtett a Odermeyer“e

Du Herba-Seife 2

im Geſicht. Dies t Herr P. M Lachmam i
Kobylin, indem er ſchreibt „Weil Jhre Herda
Seife meiner Cochter die naſſen Slechten dines

eheilt und jetzt eine gam klare Haut

r 1Dank. e er, welche im Geſicht ron
Flecken batte. auch auf der Vaſe, ſind die Jlecken
vergangen St. A. 65 30, verſtärkt M. I.
Zur Vachbe RHerda-Creme deſon-
ders u baben in allen Apotheken
Drogerien und Parfümerten

C mineAus anderen Blättern:
Todesfälle.

Halle Alfred Kathe, Ernſt Muth,Louis Wolf, Wilhelm R ichter, Amalie
Schneider, Gertrud Heckert. Ammen-
dorf: Minna Werchan. Gröſt:
Elſa Lützkendorf. Eilenburg: Erich
Koſtrzewa. wer Ernſt Zſchau.
Mocherwi Oswald Mannsfeld.Delitzſch Julius Kuniſch. Winkel:
Richard Li ſtädt. Gonna: Berta
Gelbke.

Vermählungen:
Hans Peters mit Mar

garete Döchert.

Dir. O. Kleinhanns Tel. 283 85
Für die Daheimgebliebenen die

ſchönſte Ferienfreude iſt ein
Abend bei

Hermann 10hb
in dem großen Lachſchlager:

Hermann
wat bis de gemein!

Kleine Preiſe ab 60 Pfg.

Oel-

Aer kleine Tapeteulaen

mit der großen Auswahl und den billigen
Preiſen iſt auch der einzige Laden Halles,

in dem Sie Peradura Fußboden-
und Lackfarben kaufen

Japeten-Kramer
Halle a. S., Mittelwache 9-10, Telephon 21465

können
17 e

farben-Kramer

Mittwoch, den 19. Juli, 7 Uhr.
16 und 20 Uhr:

Kw m rertedes Hall. Symphonie-Orchesters.
Leitung: Benno Plätz.

Im Abendkonzert Midwirkung von
Martha Römer, Halle (Gesangim Saal an ilr Rartenindader!

Möbel d
Speiserimmer,

1. GeschäftGr. Ulrichstraße 54

C TI—ILAA
SISON MUSVERKEUF
bringen wir nur morgen, Mittwoch. den 70. Juli
Herren-Sportstiefel
bebwrrs Rindbox, mit Dappolsonio brattige woetterfeste v

Halle a. S.

1
46 nur

2. Gesechäft:Geiststraße 9 Falehoretr.

beſtellungen. Rück
nahme b. Nichtagef.

ein von Danksohbreiben liegen auf.

Schlatzimmer.

u Solas, on deroChalselonoues die Ega ret
imelmödelkipzemöhe i der r Nee h

Otto Bernhardt i l )e! Hauptgeſchäft: Gr. a laiſtraße 3

19 laſſen Sie Jhre Verkaufsſtellen:Herrenstr. Garderobe an e Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 3Eeke Kuttelhof) fertigen Große Wallſtraße 45erren und Vrkertlgen Sensationelle praktische Neuheit!
amenſtoffe rem Stoff mit Habde preiswertmeterweiſe an unſer Iutaten C S t adrugeben:Private zu uner-reicht billigen Anzug SchränkePreiſen. K t D 1 I undoder amm mit Doppelwellenzähnunglehmann S5Iny M t e VertikosTuchfabrik und an e T x in NußbaumVerſand. nach neueſten furmert,S auch geſtrichenKHonio! ne Ausriehfichegarantiert reiner

Bienen-, eng 12322223 Roh dSchleuder Honig, I. Verarbeitung 31,- mit Rohr un
feinſte Qual. 10- h Onänljert ohne Behelfe kurze und lange Haare nur gepolſtert.

Pfd.-Eimer 10,70 dureh einfaches Kiämmen. Solid und unverwüstlioh.Mt., 5-Pfd. Eimer Unentbehrlich für jede Dame. Sie ersparen die Aus- Jungbluts
8,20 Mk. Nachn.-IJJ, gaben für das Ondulieren beim Friseur und haben immer 2Pfg. kg 7 d Halle sohön gelocktes Haar. Preis pro Stück nur Rmk. 2.50. Möbelhaus

e 330 Versand gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken Alvrechtetleipziger Str. 69 gen Nachnahme. Bestellen Sie sofort bei Firma ti. O. Jn einem ch 37Monat 960 Nach l[ablr.ärerkennungen Chotiner, WienVIII, Lerchenfelderstr. 34

Holue Bennett ſesenatts Benernanme
Dem geschätzten Publikum von Merse-
burg u. Umg. zur geſl. Kenntnisnahme,
daß wir das Lokal

Jreußischer Adſer
übernommen haben. Wir werden be-
strebt sein, stets das Beste aus Küche
und Keller zu bieten. Um gütigen Zu-
spruch bittend, zeichnen mit aller
Hochachtung

Hermann Eskau u. Frau

Korn s Zöllner
Brüderstrale 3 o Halle a. d. S. G lIelefon 237 63

Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung kisenwaren
Zierleisten Portièrengamit. leder- und Kaltleim

t

h S KRIEG

T 7 r 2AUFLAGE

Im alle weiter
übersetzt

412 Seiten. Broso 4.50. Ganzleinen M. 6.-

Zu beziehen durch ie:
Volkshblatt-Buchnandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

Küchen
kauft man in der

Möbelfabrik

REINICKkE
ANDAG

nur Gr. Klausstr. 40 (Markl)

C

Deutschlands größtes Spezialunternehmen

Ceipaig, Filiale JCuſe, nur Gr. Ulrichstr.

ſfisen Moorbaf Düben Gulte)

Die Perle der Dübener Heide.
Das Bad der Heilungsuchenden, mit seinen vollkommenen
m modernsten badetechnischen Einrichtungen.
Das Dübener Moor ist von maßgebenden Autoritäten auf dem
Gebiete der medizinischen Wissenschaft als auberordentlich heilkräftig
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven-, Frauenleiden und Bleichsucht

anerkannt. Gute Heilerfolge werden dadurch erzielt
Empfang am Bahnhof durch Auto. Ganzjährige Kurzeit. Auskunft und
Prospekt durch die Badeverwaltung u. sämtlichen Reisebüros kostenlos.

Bezirk Halle a. Saale Bahn Berlin Wittenberg, Eilenburg Leipzig.

Freude in Ohr Heim
dringt Ihnen alles eine schöne

Haus- Standuhr
direltt von der Spez. Fabrik an Private ohne Zwischhandel. Formrollendete Modelle herrlicher San
1/4 Westminster- oder Bim- Bam- Domglockenschlag
Konkurrenzlos billig Preise VOR 608 Mls, an
Tausende Dauk- und Anerkennungsschrelben. Durch gerichtliche
Sachverständige anerkannt in Prelswärdig keit Qualität
Angen. frachtfrele Lieferung mehr Garantie

Verlangen Sie kostenlos meinen Katalog
E. Lauffer, Spezial Fabrik modernar Haus Standuhreo

Sch N.

Empfehlenswerte Gaſtftätten

in Halle (Zentrum)
M. Anders, Alter Markt 33
Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31
Café Bauer, Große Steinſtr. 74
Central-Hotel, Talamtſtraße 6
Café David, Geiſtſtraße 1
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11
„Fledermaus“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
Förſters Hotel u. Reſtaurant. Mittelwache s
„Franziskanerhalle“, KuhgaſſeCafé „Zum Freiſchütz“, n t ichſtraße 21

„Gewerkſchaftshans“, Harz 42/44„Goldene Kette“, Alter Viartt

„Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Grüne Tanne“, Reſtaurant u. Speiſewirtſchaft,

Mansfelder Straße 88

r Talamtſtraße 9A. Hädrichs, Töpferplan 6Eafé Heynich, Geiſtſtraße 23
Café Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
Café H. Hopfgarten, Ranniſcheſtraße 13
„Jagdſchloß“, Moritzzwinger
Café König, RobertFranz-RinKochs Künſtlerſpiele, J heroaß

A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner, r frrahe 2
O. Löwe, Paradeplatz
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10
M. Märkl, Gr. Brauhausſtraße 27
Modernes Theater, Waiſenhausring 8
Café Moritzburg, Kl. richſtraße 22
A. Noack, Ankerſtraße 1
„Obſtbörſe“, Bärgaſſe
G. Petraſcht, Gr. Märkerſtraße 20
Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7
Promenaden-Café, Waiſenhausring 16
Promenaden-Reſtauramc, Univerſitätsring 17Café Pudmenskh, Gr. Steinſtraße 23
„Rakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7Café Roland, Marktplatz 23
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. t Harz 15
Café Schmauch, Gr. Ulrichſtr. 5Stadttheater-Reſtaurant, Uniwerſitätsring 25
„Thaliaſäle“, Geiſtſtraße 424
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Wolter, Kl. Ulrichſtraße 5
e Eisbörſe“, Mansfelder Straße 31
„Zur Salzquelle“, Graſeweg 15
un Sandberg“, e W 11

l a
e 1

um ſchwarzen Bär“, Bärgaſſe„Zur Solquebe“, Oleariusſtraße 9
Café Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich I. Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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